Vor vierzig Jahren. 
Friede! — ſo erſcholl es in den erſten 
Märztagen des Jahres 1871 durch unſer 


deutſches Vaterland. In allen Städten, allen 
Gauen fand es den freudigſten Widerhall. 
Blitzſchnell trug es der elektriſche Funke in die 
entlegenſten Gegenden, wie zu Mitte Juli den 
Mobilmachungsbefehl, ſo jetzt die Freudenbot⸗ 
ſchaft, die in dem Telegramm Kaiſer Wilhelms 
an die deutſchen Fürſten ihren Ausdruck fand: 

„Mit dankerfülltem Herzen gegen die Vorſehung 
zeige ich Ihnen an, daß geſtern (26. Februar) nach⸗ 
mittags die Friedenspräliminarien unterzeichnet 
worden ſind, durch welche das Elſaß, aber ohne 
Belfort, Deutſch⸗Lothringen mit an Deutſchland ab⸗ 
getreten worden jind, fünf Milliarden gegahtt wer⸗ 
den und Teile Frankreichs bis zur Abzahlung dieſer 
Summe beſetzt bleiben. Paris wird teilweiſe be⸗ 
ſetzt. Wenn die Beſtätigung in Bordeaux erfolgt, 
o ſtehen wir am Ende dieſes glorreichen, aber auch 
lutigen Krieges, der uns mit Frivolität ohne⸗ 
gleichen aufgezwungen wurde, und an dem Ihre 
Truppen ſo ehrenvollen Anteil nahmen. Möge 
Deutſchlands Größe ſich nun in Frieden feſtigen.“ 

Schon am 1. März, ſchneller als man ge⸗ 
glaubt, war es dem franzöſiſchen Staats⸗ 
mann Thiers gelungen, die im Bordeaux ta⸗ 
gende Nationalverſammlung zur Annahme 
dieſer Bedingungen zu veranlaſſen und da⸗ 
durch einen endgiltigen Abſchluß herbeizu⸗ 
führen. 

Großer Mühen hatte es bedurft, und vieler⸗ 
lei Schwierigkeiten ernſter Art waren zu über⸗ 
winden, ehe dieſes Ziel erreicht wurde. Zer⸗ 
trümmert waren zwar die Heere des ehedem 
ſo ſtolzen napoleoniſchen Kaiſerreichs, vergeb⸗ 
lich hatten ſeine Kriegsſchiffe die deutſchen 
Küſten bedroht, überall geſchlagen und zum⸗ 
teil ebenfalls der Vernichtung anheimgefallen 
waren die neu gebildeten Armeen der Repu⸗ 
blik — was konnte Frankreich alſo noch von 
einer Fortſetzung des Kampfes erhoffen? Die 
Partei der einſichtsvollen und beſonnenen 
Franzoſen, an ihrer Spitze Thiers, war daher 
auch für den Frieden. Aber fie Hatte eine nicht 
unerhebliche Anzahl lebhaft wühlender Wider⸗ 
ſacher, die den Krieg bis zum äußerſten fort⸗ 
ſetzen wollten unde zu ihrem Wortführer den 
Diktator Gambetta, den bisherigen unum⸗ 
ſchränkten Machthaber, hatten. Dleſer legte 
aber am 12. Februar nieder. 

Am 19. Februar traf Thiers mit Jules 
Favre, dem franzöſiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, in Verſailles ein, um das für 
Frankreich von ihm als ausſichtslos erkannte 
Ringen dem Ende zuzuführen. Mit bewun⸗ 
dernswerter und für ihn als franzöſiſchen Pa⸗ 
trioten verdienſtvoller Zähigkeit kämpfte der 
greiſe Staatsmann, um möglichſt günſtige 
Friedensbedingungen für ſein Vaterland zu 
erreichen. Aber er ſtieß auf einen harten 
Widerſacher, den eiſernen Kanzler Bismarck. 
Es fehlte nicht an erregten Auseinanderſetzun⸗ 
gen, namentlich als Thiers die Abſicht äu⸗ 
— —. nen Ben nee nme ers 

Die Waldberas. 


Original⸗Roman von B. von der Goltz. 


— — (Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 

Es geht mir beſſer. Ich habe lange im 
warmen Sonnenſchein im Garten geſeſſen. Wie 
iſt alles ſo anders geworden! Vor einem Jahre 
ging ich von Feſt zu Feſt. Katharina findet 
es rührend, daß ich mich ſo ergeben unter die 

and des gewaltigen Gottes beuge. Sie irrt! 
Ergebung? Iſt es nicht vielmehr Gleich⸗ 
giltigkeit und Stumpfheit, die mich beherr⸗ 
ſchen? Ich bin ſo zerſchlagen, daß ich weder 
Kraft noch Neigung habe, mich zu erheben. 
Beten? Ich kann nicht beten. Ich habe nur einen 
Gedanken: mein Mann iſt tot — mein Sohn 
iſt tot —. 
Ein Brief vom Juſtizrat! Meine Häfide 
zitterten, als ich ihn öffnete, und mein Herz 
lug, als ob es mir die Bruſt ſprengen wollte. 
r ſchrieb: 
Meine verehrte Frau Gräfin! 

Der Brief iſt ein Erpreſſungsverſuch, nichts 
weiter. Anfänglich leugnete Ida und war 
frech; als ich ihr mit dem Gericht drohte, 
winſelte ſie und bat um Vergebung. Sie wird 
nie wieder, weder an Sie noch ein Glied der 
Familie, ſchriftliche Lügen verſenden; das habe 

zu Protokoll genommen. Übrigens iſt alle 

usſicht vorhanden, das dies Juwel mit einem 
orned⸗beef⸗Händler nach Amerika zieht. ꝛc. 
5 Da faltete ich meine Hände in tiefer Dank⸗ 
arkeit. 
80 Der Herbſt nähert ſich ſeinem Ende. Der 
um durchbrauſt den Wald und jagt die gel⸗ 
1 0 und roten Blätter vor ſich her. Von mei⸗ 
em Fenſterplatz ſehe ich dem ruhig zu. Senta 
mär die letzten Blumen aus Glück gebracht, 


ßerte, Englands Vermittlung inanſpruch 


nehmen zu wollen, ein Anſinnen, welches Bis⸗ 
marck in deutlichſter Form zurückwies. In 
zwei Punkten gelang es Thiers, etwas „abzu⸗ 
handeln“. Belfort ſollte franzöſiſch bleiben. 
und die Kriegsentſchädigung, die auf ſechs 
Milliarden Franks beziffert war, wurde auf 
deren fünf herabgeſetzt. Alle weiteren Bitten 
der franzöſiſchen Unterhändler aber fanden kein 
Gehör. Insbeſondere der Einzug der feind⸗ 
lichen Truppen in die überwundene feind⸗ 
liche Hauptſtadt, den Thiers und Favre 
gern verhindern wollten, den Kaiſer Wilhelm 
aber als einen Herzenswunſch bezeichnete, 
wurde in die weltgeſchichtliche Urkunde auf⸗ 
genommen, die am 20. Februar in Ver⸗ 
ſailles unterzeichnet wurde. 


Von allen Bedingungen empfanden die 
Franzoſen den Einzug der ſiegreichen deutſchen 
Truppen, in die eroberte Hauptſtadt für den 
Augenblick am bitterſten. Aber die Heraus⸗ 
forderungen und Beleidigungen, welche die 
Pariſer Bevölkerung und ihre Blätter ſowie 
die Heißſporne der Nationalverſammlung den 


Deutſchen entgegengeſchleudert hatten, machten 


die Beſetzung zu einer Art Pflicht. Es galt, 
den braven Truppen eine Genugtuung, den 
Pariſern aber den Beweis zu geben, daß ſie 
unter der Gewalt des Siegers ſtänden. Von 
letzterer wurde allerdings dank der Großmut 
Kaiſer Wilhelms nur ein ſehr mäßiger Ge⸗ 
brauch gemacht. Nur der weſtliche Teil der 
Stadt mußte am 1. März nach einer Parade 
auf dem Longchamps eine Beſatzung von 
30 000 Mann des 6. und 11. preußiſchen ſowie 
des 2. bayeriſchen Armeekorps aufnehmen. Am 
3. und 5. März ſollten Staffeln von gleicher 
Stärke ſich ablöſen, doch kam es hierzu nicht 
mehr, da bereits am 1. März die Volksver⸗ 
tretung in Bordeaux mit 546 gegen 107 
Stimmen die Friedensbedingungen angenom⸗ 
men hatte und die hierauf bezugnehmenden 
Urkunden am 2. März nachmittags zwiſchen 
den beiderſeitigen Unterhändlern ausgetauſcht 
worden waren. 

Bei dem Bekanntwerden dieſer freudigen 
Nachricht tat ſich überall im neu geeinten 
deutſchen Reiche unermeßlicher, nicht enden⸗ 
wollender Jubel kund. Zum Ausdruck ge⸗ 
langte er beſonders bei der feierlichen Ver⸗ 
kündung des erfolgten Friedensſchluſſes am 
3. März vor dem königlichen Palais in Berlin. 
In der zuverſichtlichen Erwartung, daß die 
Nachricht von der Beſtätigung der Friedens⸗ 
bedingungen eintreffen müſſe, hatte ſich ſchon 
am Vormittage des 3. März eine wogende 
Menſchenmenge Unter den Linden verſam⸗ 
melt. Freudig erregt und hochbegeiſtert 
harrte ſie des Augenblicks, in dem die amt⸗ 
liche Beſtätigung der Botſchaft erfolgen ſollte. 
Dicht umringt war das Denkmal des großen 


rote Aſtern, Reſeda und blaſſe Roſen. Mehr 
wie über die Blumen, freute ich mich über 
ihr holdes Geſicht. Wenn ſie ins Zimmer 
tritt, meine ich, Achim müßte auch kommen. 
Sie wäre ſein guter Engel geworden; mit ihr 
kann ich von ihm reden, aber nur mit ihr. 

Nicht wahr, du hatteſt meinen Achim lieb? 
fragte ich Senta heute. „Wie ſollte ich nicht? 
er war immer ſo gut zu mir,“ antworte ſie, 
während Tränen in ihren Augen glänzten. 
Da zog ich ſie in meine Arme, küßte ſie und 
weinte. „Du mußt nicht immer traurig fein,“ 
bat Senta leiſe. „Ich kann nicht anders,“ 
rief ich verzweifelt. „Nicht? auch dann nicht, 
wenn du gebetet haſt? Der liebe Gott hilft 
dem Schwachen.“ i 

Ich kann nicht beten! 

„Du Arme,“ und ſie ſtreichelte zärtlich 
meine Hände, „verſuchs doch, bitte, bitte,“ und 
als ich ſchwieg, noch leiſer: „ich bete jeden 
Abend für dich; ich weiß, Gott wird dir eimen 
Engel ſenden!“ 

Gott hat mir einen Engel geſandt, Glück 
von Waldberg heißt er, im Geiſte ergreife ich 
ſeine Hand, er wird mich leiten. i 

Senta, Glück von Waldberg, die Frage, die 
dein Mund nicht ausſpricht, leſe ich in deinen 
Augen. Ja, mein Engel, ich verſuche die Apa⸗ 
thie abzuſchütteln, und verſuche zu beten. Das 
will gelernt ſein. Vorläufig iſt es nur ein 
unausſprechliches Seufzen: Herr, hilf mir! 

Pauline ſieht friſch aus, dies Leben ſagt 
ihr zu. In Berlin hatte ſie viel Arbeit mit 
meiner Garderobe, auch wechſelte ich mehrmals 
am Tage den Anzug, wozu ich ihrer Hilfe be⸗ 
durfte; ferner mußte ſie aufbleiben, bis ich 
aus den Geſellſchaften heimkam. Hier fällt das 
alles fort. Sie hat freiwillig etwas Haus⸗ 


Thorn, Freitag den 5. März 0. 


(Zweites Blatt.) 


Königs, deſſen Haupt ein friſcher Lorbeerkranz 
zierte. Genau ſechs Monate waren verfloſſen 
ſeit dem Tage, an dem zur Feier des Sieges 
von Sedan die Hauptſtadt in Fahnen⸗ und 
Flammenſchmuck erglänzte, ſechs Monate ſchwe⸗ 
ren Ringens, denen nun das Feſtgeläute des 
Friedens und des Sieges den Abſchluß gab. 
Um 12 Uhr mittags traten die in Berlin an⸗ 
weſenden Generale auf die Rampe des Palais, 
voran der alte Feldmarſchall Graf von Wran⸗ 
gel, und mit weit vernehmbarer Stimme, 
mehrfach von lauten Jubelrufen unterbrochen, 
las der ſtellvertretende Generalſtabschef der 
Armee das vom Kaiſer an ſeine Gemahlin ge⸗ 
richtete Telegramm vor: 


„Soeben habe ich den Friedensſchluß vollzogen, 
nachdem er ſchon vorgeſtern in Bordeaux von der 
Nationglverſammung angenommen worden iſt. So⸗ 
weit iſt alſo das große Werk vollendet, welches 
durch ſiebenmonatige ſiegreiche Kämpfe errungen 
wurde, dank der Tapferkeit, Hingebung und Aus⸗ 
dauer des unvergleichlichen Heeres in allen ſeinen 
Teilen und der Opferfreudigkeit des Vaterlandes. 
Der Herr der Heerſcharen hat überall unſere Anter⸗ 
nehmungen ſichtlich geſegnet und daher dieſen ehr⸗ 
vollen Frieden in Seiner Gnade gelingen laſſen. 
eh ſei die Ehre! Der Armee und dem Vater⸗ 
ande mit tief erregtem Herzen meinen Dank!“ 


Von der großen 
Landwirtſchaftswoche. 


Der Verein deutſcher Kartoffeltrockner 
hielt am Donnerstag bei ſtarker Beteiligung im Künſtler⸗ 
hauſe in Berlin ſeine 4. ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzer, Öfonomierat Schulz ⸗Sempten, 
eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf Se. 
Majeftät den Kaiſer. Dr. W. Behrend erſtattete 
den Jahresbericht: Die Kartoffeltrocknerei hat ebenſo 
wie im vergangenen Jahre erheblich an Ausdehnung 
gewonnen. Die Zahl der Trocknungsanlagen hat ſich 
von 260 auf 371 gehoben. Die Mitgliederzahl des 
Vereins iſt in der Zeit vom 1. Januar 1910 bis jetzt 
von 210 auf 340 geſtiegen. Der Ausſchuß hat be⸗ 
ſchloſſen, in die Regelung der Preiſe einzugreifen. Das 
Sinken des Preiſes unter eine beſtimmte den Er⸗ 
zeugungskoſten und dem Futterwert entſprechende Höhe 
ſoll verhindert werden. Es iſt daher beſchloſſen worden, 
einen Verwertungs verband deutſcher 
Kartoffeltrockner ins Leben zu rufen. Die 
Haupttätigkeit des Verbandes ſoll in der Feſtſetzung von 
Mindeſtpreiſen beſtehen. Daneben ſoll eine Verkaufs⸗ 
ſtelle errichtet werden, die in unverbindlicher Weiſe Ver⸗ 
kaufsvermitllungen in die Hand nehmen ſoll. Im weſent⸗ 
lichen ſollen ſich jedoch die Verkäufe direkt zwiſchen Ver⸗ 
käufer und Käufer bewegen. Der Schwerpunkt der 
Tätigkeit fol in der Regelung der Preiſe liegen. Hier⸗ 
auf nahm Profeſſor Dr. E. Parow das Wort zum 
„Bericht über die Arbeiten des ver⸗ 
gangenen Jahres“. Es find im Berichtsjahre 
78 Honoraranalyſen und 26 Abnahmeprüfungen von 
Trockenanlagen ausgeführt worden. Bei den Honorare 
analyſen handelt es ſich in der Hauptſache um die Feſt⸗ 
ſtellung des Waſſergehaltes. In 61 unterſuchten Kar⸗ 
toffelflocken ſchwankte der Waſſergehalt zwiſchen 9,55 
und 16,44, und betrug im Mittel 12,83 v. H. In 16 
unterſuchten Kartoffelſchnitzeln differierte der Waſſer⸗ 
gehalt zwiſchen 10,25 und 22,3 und betrug im Mittel 
14,54 v. H. Die Vorteile der Kartoffeltrockenfütterung 
würden immer mehr erkannt, nicht zum wenigſten in 
ihrer Anwendung bei Pferden. Es hätten ſich bei allen 
entſprechenden Verſuchen nirgends etwa Kolik oder Ver⸗ 


dauungsſtörungen bemerkbar gemacht. Wohl aber hätten 
ſich die Trockenkartoffeln bei Arbeitspferden als ein 
vollwertiger Erſatz für Hafer erwieſen. Nach einer 
angeregten Ausſprache wurde die Generalverſammlung 
geſchloſſen. 


Heer und Flotte. 


Rußlands Militärluftſchiff⸗ 
weſen. Die Reichsduma nahm ohne De⸗ 
batte den Bericht der Landesverteidigungs⸗ 
kommiſſion, betreffend die Bewilligung von 
29 370 Rubel für 1912 und 1913 zur Ver⸗ 
ſtärkung der Luftſchifferabteiung und der 
Obergenieverwaltung ſowie für das Komitee 
zur Bearbeitung von Luftſchiffahrtsfragen an 
und genehmigte den Bericht der Kommiſſion 
über einen dem Kriegsminiſterium zur Ver⸗ 
anſtaltung von Aeroplanwettfligen für 1911 
zu gewährenden Kredit von 25000 Rubel. 


1 
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Der Wachtmeiſter des Kaiſers. 

Dieſer Tage feierte in Potsdam der greife 
Leutnant a. D. Ockler ſeinen 80. Geburtstag. 
Ockler war mehr als 25 Jahre lang Wacht⸗ 
meiſter der Leib⸗Eskadron des Huſaren⸗Re⸗ 
giments, deren Chefs ihn ſtets ſehr geſchätzt 
haben. Dies beweiſen die ehrenvollen Glück⸗ 
wünſche, die der alte Soldat an ſeinem Jubel⸗ 
tag empfangen hat. So bekam er ein Hand⸗ 
ſchreiben des Herzogs⸗Kegenten von Braun⸗ 
ſchweig, den Ockler vor 30 Jahren in den Dienſt 
eingeführt hat. Prinz Eitel⸗Friedrich, der 
jetzige Kommandant der Leib⸗Eskadron, über⸗ 
brachte dem Jubilar perſönlich ſeine Photo⸗ 
graphte. Am meiſten aber wird den Greis 
wohl das folgende Telegramm gefreut haben, 
das ihm ſein früherer Rittmeiſter, der Kaiſer 
geſchickt hat. Es lautet: „Zu dem Tage, an 
dem Sie durch Gottes Gnade Ihr 80. Lebens⸗ 


arbeit übernommen und ſchützt meine Garde⸗ 
robe vor Motten und Staub. Meine Perle 
ſtaunte, als ſie meinen Reichtum an koſtbaren 
Kleidern ſah, — — ich brauche ſie jetzt nicht 
mehr. 

Über Nacht iſt Schnee gefallen; die Erde 
ift weiß, die Bäume ſind weiß. Eine große 
Ruhe, ein tiefer Frieden iſt in der Natur, 
aber nicht in meinem Herzen. 

Waldbergs kamen, um Abſchied zu nehmen; 
ſie reiſen nach Berlin. Senta umarmte und 
küßte mich, und wieder fragten ihre lieben 
Augen. Ja, mein Engel, ich kann jetzt beten, 
ſagte ich leiſe. Da ging es wie Sonnenſchein 
über ihr holdes Geſicht. 

Wie einſam iſt es um mich, nun das Glück 
von Waldberg nicht mehr eintritt. Mein 
ganzes Herz hängt an dem Kinde, das mein 
Sohn geliebt hat. Stundenlang vertiefe ich 
mich in den Anblick alles deſſen, was mir von 
ihm geblieben iſt, in ſeine Bilder, ſeine Schul⸗ 
hefte und Zenſuren; ich habe jede aufgehoben, 
ich kann ſtolz auf jede ſein. Ich leſe ſie wieder 
und wieder, bis ich vor Tränen nichts mehr 
ſehen kann. 

Magdalene ſchreibt oft, das rührt mich 
tief. Sie bittet, daß ich nach Berlin komme; 
meine Wohnung wäre traulich, faſt ſo ſchön 
wie oben. Faſt — die Hauptſache fehlt, mein 
Mann — mein Sohn. Nein, ich kann nicht, 
noch nicht! Später vielleicht — — 

Ich las in der Zeitung. Der Miniſter hat 
im Herrenhaus mit hoher Anerkennung von 
meinem Gatten geſprochen, ſeine vornehme 
Geſinnung, ſeine Pflichttreue und Arbeits⸗ 
freudigkeit gerühmt und ſeinem Schmerz Aus⸗ 
druck gegeben, daß dieſer edle Patriot nicht 

mehr unter den Lebenden weilt. Das hat mir 


wohl und wehe getan — mein Alexander, ich 
habe dich nicht genug gewürdigt, ich habe dir 
keine trauliche Heimſtätte bereitet, in der du 
ruhen konnteſt, und den Ausgleich mit deiner 
Nerven aufreibenden Tätigkeit fandeſt. Ich 
bereue — —. 

Furchtbar iſt nutzloſe Reue. Wehe, daß ich 
nicht gut machen kann, was ich aus Mangel an 
Liebe und aus törichter Liebe verſchuldet habe! 
Wer hilft mir in meiner Not? — — 

Mein Engel hat geſchrieben: „Ich denke 
oft an dich, du liebe, du Schwergeprüfte! Ver⸗ 
zage nicht, wenns auch um dich dunkel iſt; es 
wird wieder hell werden! Meine Mutter ſagt 
eben: „Als meine Söhne ſtarben, war ich der 
Verzweiflung nahe; dann wurde ich müde und 
gleichgiltig, endlich beſann ich mich darauf; 
einen Vater im Himmel zu haben, der mir 
helfen konnte. Zu ihm ſchrie ich in meiner 
Not, ihm klagte ich alles, da wurde es ſtill in 
mir; glaubensvoll ergriff ich die ſtarke Hand 
meines Gottes und hielt ſie feſt. Da wurde es 
nach und nach licht und friedvoll in mir. Das 
ſchreibe unſerer lieben Einſamen. 

Ja, mein Liebling, ich habe verſtanden, ich 
bete wieder. Den Segen verſpüre ich ſchon; 
denn wenn ich, die des Gebets Angewohnte, 
Gott um Troſt angerufen habe, dann kann ich 
mein Haupt ruhiger auf das Kiſſen legen. 

Frau Uwe brachte mir einen Strauß Tan⸗ 
nengrün und roter Ebereſchen; das ſieht ſchön 
aus. Ich plaudre gern mit ihr; alles, was ſie 
ſagt, iſt klug und gut. Bisher wußte ich nicht, 
daß Menſchen in einfachen Stellungen ſo ge: 
bildet fein können. Ich lerne viel uin der Ein⸗ 
ſamkeit. 

Der neue Majoratsherr und ſein Sohn ge⸗ 
fallen allgemein. Das will nicht viel ſagen. 
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jahr vollenden, ſende ich Ihnen meine aufrich⸗ 
tigſten Glückwünſche. Gern erinnere ich mich 
dabei der gemeinſamen Arbeit, die mich mit 
Ihnen verband, beſonders der Zeit, während 
deren ich als Chef der damaligen erſten Eska⸗ 
dron des Garde⸗Huſaren⸗Regiments mich Ihrer 
Unterſtützung erfreute. Wilhelm I. R.“ 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
letzte am Mittwoch die Beratung des Kultusetats 
beim Kapitel Elementar⸗Unterrichtsweſen fort. Ein 
Regierungsvertreter äußerte ſich ausführlich über 
den Lehrermangel. Durch Neueinrichtung von zahl⸗ 
reichen Lehrerſeminaren und Präparandenanſtalten 
iſt der Lehrermangel I weit herabgedrückt worden, 
daß nur noch ungefähr 500 Stellen unbeſetzt ſind. 
Es ſei zu hoffen, daß der Bau von neuen Lehrer⸗ 
ſeminaren jetzt in einem etwas langſameren Tempo 
erfolgen könne. Zu dieſem Kapitel lagen zwei An⸗ 
träge des Zentrums vor. Der eine Antrag erſucht. 
die Regierung, in Erwägungen darüber einzutreten, 
wie die Oberlehrerſtellen an den Volksſchullehrer⸗ 
Seminaren in geeigneter Weiſe zu vermehren find. 
Der andere Antrag verlangt für alle Präparanden⸗ 
anſtalten und Seminare die Einführung eines or⸗ 
ganild verbundenen Lehrganges (echsklaſſige 
Seminare) und für die Lehrer die Gewährung einer 
erweiterten 1 zur Erlangung gehobener 
Stellen im Lehrfach und Schulaufſichtsdienſt. Ein 
Vertreter der Nationalliberalen betonte, daß eine 
Reform der zweiten Lehrerprüfung notwendig ſei. 
Ein N erwiderte, daß über eine 
Reform der G e Arbeiten gegen⸗ 
wärtig im Gange ſeien, um eine Abänderung her⸗ 
beizuführen. Außerdem ſeien vermehrte Kurſe zur 
Weiterbildung der Lehrer in Ausſicht genommen, 
und zwar nach den Kurſen in Berlin und Poſen 
auch ein ſolchen im Weſten. Ein Vertreter der 
Konſervativen trat für die vermehrte Anſtellung 
von Lehrerinnen ein. Auf eine Anfrage aus der 
Mitte der Kommiſſion erwiderte ein Regierungs⸗ 
vertreter, daß von einer Überfüllung des Lehre⸗ 
rinnenberufes nicht die Rede ſein könne. Ein Ver⸗ 
treter der Fin Volkspartei wandte G³5 
gegen die Ausübung eines Zwanges auf die Ge⸗ 
meinden, Lehrerinnen anzuſtellen, weil ſich beſon⸗ 
ders in den Großſtädten die Lehrerinnen der 
Schwere ihres Amtes häufig nicht e e 
eigten. Der Kultusminiſter erklärte, er ſei be⸗ 
ſteebt die e der Lehrer zu fördern, da⸗ 
mit ſie in höhere Stellen einrücken können. Er ſei 
darüber nicht nur in Erwägungen eingetreten, ſon⸗ 
dern bereits nach dieſer Richtung tätig geweſen. 
Er erkenne an, daß die Kurſe in Berlin und Poſen 
noch nicht genügten, im Weſten ſolle ein weiterer 
Kurſus eröfnet werden. Vom Finanzminiſter habe 
er das Zugeſtändnis erhalten, daß die bisher drei⸗ 
ſemeſtrigen Kurſe in vierſemeſtrige umgewandelt 
werden ſollen. Auch ſollen an ihnen neben wiſſen⸗ 
Wattiter 1 (Univerſitätsprofeſſoren) 
raktiker tätig fein. Der Zentrumsantrag auf Ver⸗ 
mehrung der Oberlehrerſtellen in den Volksſchul⸗ 
lehrer⸗Seminaren wurde mit 19 gegen 2 Stimmen 
angenommen, der andere Zentrumsantrag mit 13 
egen 3 Stimmen abgelehnt. Am Nachmittag führte 
ie Kommiſſion die Beratung des ordentlichen 
Kultusetats zuende. Beim Titel Landesturnanſtalt 
beantragte das Zentrum, die Regierung aufzu⸗ 
ordern, dafür du Torgen, daß durch Vermehrung der 

urnſtunden die ealen Fächer, insbeſondere 
Religion und Deutſch, nicht gekürzt werden. Die 
Nationalliberalen ſtellten einen Gegenantrag, die 
Schulaufſichtsbehörden mit Anweiſungen zu ver⸗ 
ſehen, wonach bei Vermehrung der Turnſtunden 
den beſonderen Verhältniſſen der einzelnen Schulen 
Rechnung getragen werden ſoll. Mit dieſer Faſſung 
erklärte lich der Miniſter einverſtanden. Der An⸗ 
trag des Zentrums wurde mit 15 gegen 6 Stimmen 
angenommen. Beim Titel Schulaufſicht beantragte 
das Zentrum, die Regierung zu erſuchen, auch bei 
vermehrter Einführung der Rektoren an Volks⸗ 
ſchulen den Einfluß der Kirche auf die Schulen 
ſicherzuſtellen. Der Miniſter erklärte, er könne auf 
das Rektorenſyſtem aus ſchultechniſchen Gründen 
nicht verzichten. Den Rektor noch neben den Orts⸗ 
leer Fotten . tellen, gehe nicht an. Die Antrag⸗ 


= 


ſteller hätten ſelbſt keine beſtimmten Vorſchläge ge⸗ 
macht. Außerdem ſei die Kirche nach der Ver⸗ 
fügung zur Leitung des Religionsunterrichtes be⸗ 
rechtigt. Dazu komme, oe der Belegen e nach⸗ 
her Vertreter im ulvorſtand iſt. Einen weiteren 
ne zu finden, erklärte ſich der Miniſter außer⸗ 
ſtande. Die Nationalliberalen und die fortſchritt⸗ 


Ich kenne die Welt. Beſitz und hohe geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung werden ſtets bewundert. 


Roteneck fragt um meinen Rat. In unge⸗ 
fähr acht Tagen iſt die Silberhochzeit ſeines 
Kommandeurs, die großartig gefeiert wird. 
Magdalene fehlt dazu ein Kleid, er will ſie 
damit überraſchen und fragt, welche Farbe er 
wählen fol. Natürlich weißen ſilberdurchwirk⸗ 
ten Damaſt, ſagte ich laut, der paßt in die 
Trauerzeit. Pauline, die im Zimmer war, ſah 
mich erſtaunt an; ich gab ihr die Erklärung. 
Ja, meinte fie, an die Garderobe iſt bei der 
Ausſtattung nicht gedacht worden; aus⸗ 
ſchließen kann ſich die gnädige Frau in dieſem 
Falle nicht — ob der Herr Rittmeiſter ſo raſch 
ein paſſendes Kleid bekommen wird? Weiß 
nicht, ich werde telegraphieren, dann hat er 
ſchon heute meine Antwort. Pauline ging, 
wenige Minuten nur; dann bam fie mit der 
Perle wieder, beide trugen große Kartons. 
„Frau Gräfin,“ rief Johanne eifrig, „ich 
bringe das ſilberdurchwirkte Kleid, das Frau 
Gräfin vor Jahren einmal auf einem Hofball 
getragen haben. Ging das nicht für die gnä⸗ 
dige Frau? Ich ändere es raſch?“ Ich 
ſchwanktez als aber meine Perle von brachliegen⸗ 
dem Kapital zu reden begann, da willigte ich 
ein. 

Pauline iſt Feuer und Flamme; ſie arbei⸗ 
tet das Kleid nach der neueſten Mode um, fie 
hat das Maß meiner Tochter und iſt ſehr ge⸗ 
ſchickt. Damit es raſch vonſtatten gung, haben 
die Perle und ich, Iſabella Gräfin Stolz zu 
Waldberg, geb. Prinzeß Paar, geholfen. Was 
ich nicht alles lerne! 


liche Volkspartei wandten ſich ſcharf gegen den An⸗ 
trag des Zentrums. Sie erkennen kein hiſtoriſches 
Recht der Kirche auf die Schule an. Lehrer, Rektor 
und Schulaufſichtsbeamte bieten genügende Garan⸗ 
tien für die religiöſe Bildung. Das Zentrum be⸗ 
antragte, den Geiſtlichen als Ortsſchulinſpektoren 
noch gewiſſe Rechte neben dem Rektor zu laſſen. 
Die Konſervativen ſtellten einen Abänderungs⸗ 
antrag, die Regierung zu erſuchen, in Erwägungen 
darüber einzutreten, wie auch bei vermehrter Ein⸗ 
führung der Rektoren an Volksſchulen der Einfluß 
er Kirche auf die Schule ficherzuſtellen iſt. Ein 
nationalliberaler Abgeordneter bedauert, daß durch 
dieſe Abänderung die Konſervativen umgefallen 
ſeien. Der ſo abgeänderte Antrag wurde mit 12 
ge en 8 Stimmen angenommen, Von fortſchritt⸗ 
icher Seite wurde der Fall des Lehrers Chabon in 
Plötzky bei Magdeburg zur Sprache gebracht. Dieſer 
hat der Regierung mitgeteilt, daß ſeine innere 
Überzeugung ihm die weitere Erteilung von Reli⸗ 
10 verbiete, und daß er aus der 
andeskirche austreten werde. Er bat, ihn ander⸗ 
weitig zu beſchäftigen. Die Regierung hat ihn dar⸗ 
auf entlaſſen. Der Miniſter ſagte, der er 
nicht ſofort entlaſſen worden, ſondern die Re⸗ 
gierung habe ihn erſt vernommen und ihn auf die 
Folgen ſeines Schrittes aufmerkſam gemacht und 
ewarnt. Da er nur auftragsweiſe e war, 
o mußte die Regierung ihn, weil er dieſen Wün⸗ 
ſchen nicht nachkam, entlaſſen. Von den angeforder⸗ 
ten 14 neuen hauptamtlichen Kreisſchulinſpektoren 
wurden 13 bewilligt. Die neue Stelle Rintelen 
wurde mit 12 gegen 7 Stimme abgelehnt. Zum 
Titel Elementar an ou beantragte das Zentrum, 
auf Vermehrung von Hilfsihulen für ſchwachbean⸗ 
lagte Kinder hinzuwirken und darüber zu wachen, 
daß der konfeſſionelle Charakter der Schulen ge⸗ 


wahrt werde. Ein fortſchrittlicher Abgeordneter 
wandte ſich aufgrund ſeiner langjährigen Er⸗ 
fahrung dagegen, daß auch dieſe Schulen konfeſſio⸗ 


nell getrennt werden ſollen. Der Vermehrung der 
Hilfsſchulen ſtimme er zu. Auch die National⸗ 
liberalen waren gegen die konfeſſionelle Trennung, 
ſie beantragten getrennte Abſtimmung. In dieſer 
wurde der erſte Teil einſtimmig, der zweite Teil 
mit 14 gegen 7 Stimmen angenommen. Auf eine 
Anfrage, ob das we über die Verteilung der 
Schullaſten bei den Sozietätsſchulen in Poſen und 
Weſtpreußen bald kommen würde, erklärte der 
Miniſter, daß das große Schwierigkeiten biete und 
deshalb noch kein endgiltiges Reſultat vorliege. 
Dann wurde noch die Frage der Ortszulage, der 
Mietentſchädigung, der Zeugengebühren der Volks⸗ 
ſchullehrer beſprochen und ebenſo die Frage der 
Mittelſchulen. Hier wurde angefragt, ob der er⸗ 
leichterte übergang von Mittelſchulen nach oder 
Schulen nicht einen zu großen Andrang, beſonders 
nach den Oberrealſchulen, herbeiführen würde. Der 
Miniſter erklärte, er beabſichtige in erſter Linie 
die Mittelſchulen als abgeſchloſſene Schulen zu 
fördern. Die u d ür 1 Schulen ſoll 
nur die Ausnahme darſtellen, und zwar dann, wenn 
die örtlichen Verhältniſſe es dringend machen Zum 
Schluß lud der Miniſter die Kommiſſion ein, die 
demnächſt in der hte preupſſche e am Lehrter 
Bahnhof untergebrachte preußiſche Schulausſtellung 
von der Brüſſeler Weltausſtellung unter Führung 
des Geheimrates Schmidt zu beſichtigen. 

Die Mittwochſitzung der Budgetkommiſſion des 
Reichstags wurde ausſchließlich durch die Be⸗ 
ſprechung der Verhältniſſe der Poſtaſſiſtenten aus⸗ 
efüllt. Die Eingabe der Aſſiſtenten, die ſiebzehn⸗ 
undert neue Stellen für notwendig hält, während 
der Etat nur davon achthundert bringt, fand ihren 
Se in einer Reſolution, in der die Bolt: 
verwaltung aufgefordert wird, in Erwägung zu 
ziehen, in welcher Weiſe das große Heer der diä⸗ 
ktariſch angeſtellten Beamten untergebracht werden 
leg und in welcher Weile die Geſchäfte, die bis 
etzt von mittleren Beamten geführt werden, in Zu⸗ 
kunft mehr als bisher an untere Beamte über⸗ 
tragen werden können. Das einſtweilige Ergebnis 
der geſtrigen Ausſprache war die Ablehnung eines 

entrumsantrages, aufgrund deſſen von den acht⸗ 
undert neu angeforderten Aſſiſtentenſtellen fünf⸗ 
undert geſtrichen werden ſollen. Die achthundert 
tellen wurden bewilligt. 

Die Kurpfuſcherkommiſſion des Reichstags 
begann am Mittwoch die Beratung des 8 8. In 
BE erſten Ziffer verbietet er die Fernbehandlung, 
. h., eine Behandlung, die nicht aufgrund eigener 
Wahrnehmungen an den zu Behandelnden erfolgt. 
Die Regierung erklärte, daß der Kauf von Mitteln 
in Drogerien nicht als Fernbehandlung zu gelten 
19 ei Briefkaſtenbehandlung liege Fernbehand⸗ 
ung nur dann vor, wenn es ſich um einen be⸗ 
ſtimmten Kranken und Krankheitsfall handele. Die 


Das Kleid ſitzt tadellos. Der entzückte 
Gatte ſchreibt es mit dem Zuſatz: „Magda⸗ 
lene ſieht königlich aus.“ Gut, gut, ſie ſoll nach 
und nach meine Staatskleider bekommen; zu 
jedem ſind, dank meiner praktiſchen Johanne, 
noch einige Meter Stoff vorhanden. Mein 
Achim, auf dieſe Weiſe erſetze ich einen Bruch⸗ 
teil des Kapitals, das du verſchwendet haſt! 

Ich bin mit meiner Perle durch den Wald 
gefahren und habe mich an der lautloſen 
Stille und den weißen Bäumen erfreut. Der 
Winter hat Schönheiten, die ich bisher nicht 
gekannt habe. Waldbergs kehren eher zurück. 
als es bejtimmt war. Mein Engel wird mit 
mir zufrieden ſein; noch bin ich ſchwach im 
Glauben, aber wie ich hoffe, auf dem rechten 
Wege. 

Katharina hat mich ſoeben verlaſſen. Senta 
iſt Braut, du Glück von Waldberg, Gott ſegne 
dich! 

Heute Nachmittag wirſt du zu mir kommen; 
deine Mutter hat mich gebeten, dir mit ver⸗ 


doppelter Liebe zu begegnen. Die Bitte war 


überflüſſig, aber ich bitte Gott, daß er mich 
das rechte Wort für dich finden läßt. Bisher. 
mein Liebling, wandelteſt du in einem ſonnigen 
geſchützten Garten; nun mußt du in die baum⸗ 
loſe Ebene hinaus, über die ungehindert die 
Stürme brauſen. Statt der zärtlichen Eltern 
wird ein fremder Mann dir zur Seite gehen, 
wird er dir ein treuer Führer auf der Pilger⸗ 
reiſe ſein? Ich bete und hoffe für dich. 

Eine Stunde ſpäter. Ich bin wieder ver⸗ 
zagt. Achim, mein Achim, ein fremder Mann 
tritt dein Erbe an, ein fremder Mann führt 
die Braut heim. Mein Herz tut ſo weh. 


Mann ſchrie um Hilfe. Ein Polizeibeamter, der gerade 
kam, holte die Frau aus den kalten Fluten heraus. 

Marienwerder, 26. Februar. (Die diesmali⸗ 
ge Abgangsprüfung am Gymnaſium) nahm inſo⸗ 
fern erhöhtes Intereſſe in Anſpruch, als fi ihr 
auch fünf Extraner unterzogen; unter ihnen be⸗ 
fand ſich ein bemooftes Haupt von 32 Jahren. 
Das Ergebnis der geſtern ſtattgeſundenen Prü⸗ 
fung war ein ungünſtiges, denn keiner von ihnen 
hat das Zeugnis der Reife erhalten. 

Danzig, 1. März. (Prinzenbeſuch. Ausſtand. 
Konkurs.) Prinz Joachim von Preußen, der 
jüngſte Sohn unſeres Kaiſerpaares, wird am 11. 
März nach Danzig kommen. Der Prinz ſteht 
als Leutnant à la suite des hieſigen Grenadier⸗ 
Regiments König Friedrich I (4. Oſtpr.) Nr. 5, 
das am 11. März ſeinen Stiftungstag feiert. 
Das Regiment iſt 1689 gegründet worden. Der 
Prinz ſtattet dem Regiment gelegentlich dieſes 
Feſttages einen Beſuch ab. Er trifft am Sonn⸗ 
abend den 11. März morgens in Danzig ein. 
Vormittags findet eine Parade auf dem Hagels⸗ 
berg ſtatt. Abends nimmt der Prinz an einem 
Eſſen des Offizierkorps teil. Am Sonntag den 
12. März erfolgt des Prinzen Abreiſe. — Heute 
früh find, wie das Sekretariat des hieſigen „chriſt⸗ 
lichen Arbeiterverbandes“ mitteilt, die Mitglieder 
des ſozialdemokratiſchen Tapeziererverbandes in 
einen Streik eingetreten, weil die Arbeitgeber da⸗ 
rauf beſtanden, daß auch der chriſtliche Tapezierer⸗ 
verband den Vertrag mit unterzeichne. Die So⸗ 
zialdemokraten wollen angeblich einen Monopol⸗ 
vertrag haben und gegen dieſes Monopol kämpfen 
ſowohl die Arbeitgeber wie auch die Tapezierer 
des chriſtlichen Verbandes. Die bekannte 
Druckereifirma Paul Zeuner, die fi insbeſondere 
mit der Herſtellung von Kunſtdrucken beſchäftigte, 
iſt in Konkurs geraten. 

Freyſtadt, 26. Februar. (Vergiftet) hat ſich 
am Sonnabend das Dienſtmädchen des Gaſtwir⸗ 
tes Hoſtmann in Guhringen. Bormittags wurde 
ſie bei einem Diebſtahl ertappt. Als ſie darauf 
vermißt wurde, ſuchte man ſie und fand ſie in 
der Scheune, nur noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gebend. Wahrſcheinlich hat die Scham 
das Mädchen in den Tod getrieben. Zwecks 
Feſtſtellung der Vergiftungsart ſoll die Leiche fer 
ziert werden. 

Landsberg Oſtpr., 27. Februar. (Nach 35⸗ 
jährigem Krankenlager) iſt in Grünwalde die 
Einwohnerin Luiſe Steinau im Alter von 64 Jah⸗ 
ren geſtorben. 

Labiſchin, 28. Februar. (Blutvergiftung) Die Wiefene 
wärterfrau Antonina Kuras aus Jezemo Hauland wurde 
geſtern im Walde von einem herabfallenden Zweige im 
Geſicht in geringfügiger Weiſe verletzt. Nach einigen 
Stunden ſchwoll das Geſicht ſtark an und trotz ſo⸗ 
fortiger ärztlicher Hilfe ſtarb die Frau heute infolge 
Blutvergiftung. Der Fall iſt umſo trauriger, als 
ſieben unverſorgte Kinder zurückgeblieben ſind und 
der Ehemann ſich wegen eines während des Schul⸗ 
Pele Mordverſuches in einer Strafanſtalt 
eſindet. 

Aus der Provinz Poſen, 27. Februar. (Zur 
Angelegenheit des Grafen von der Goltz) erhält 
die „Deutſche Tageszeitung“ von zwei hochange⸗ 
ſehenen Mitgliedern des Kreistages und der 
Ritterſchaft des Kreiſes Wirſitz folgende Erklä⸗ 
rung: „Die „Deutſche Tageszeitung“ hat am 20. 
Februar einen (auch von uns erwähnten) Aufſatz 
über die Angelegenheit des Grafen v. d. Goltz⸗ 
CTzaycze gebracht und darin eine Zuſchrift ver⸗ 
öffentlicht, der in einem Punkte widerſprochen 
werden muß. Der damalige Einſender ſchreibt, 
daß der Spruch der Mehrheit der Ritterſchaft des 
Kreiſes Wirſitz im Widerſpruch ſtehe mit allen 
Entſcheidungen der berufenen militäriſchen — ebenſo 
mit den übereinſtimmenden Entſcheidungen der 
angerufenen Juſtizinſtanzen. Ferner fügt der 
Einſender hinzu, daß der Spruch der Mehrheit der 
Ritterſchaft auch im Widerſpruche mit einer objek⸗ 
tiven Rechtsanſchauung ſtehe. Demgegenüber 
müſſen wir entſchieden Verwahrung einlegen, weil 
durch dieſe Außerung der überwiegenden Mehr⸗ 
heit (12 gegen 2) der Ritterſchaft die objektive 
Rechtsanſchauung abgeſprochen wird. Die Mehr⸗ 
heit der Ritterſchaft hat damals aufgrund des“ 
ihr vorliegenden vollſtändigen Aktenmaterials 


Ausſprache ergab, daß die Meyrhere der Kom: 
miſſion ein grundſätzliches Verbot der Fernbehand⸗ 
lung nicht wünſcht, ſondern es für richtig hält, die 
Auswüchſe zu treffen, wozu die Beſtimmung des 
3 8 Gelegenheit gibt. Dann wurde über die Be⸗ 
andlung mittels myſtiſcher Verfahren beraten. Die 
nſichten über Geſundbeten, ne und der⸗ 
leichen gingen ID: auseinander. Eine Abſtimmung 
and noch nicht ſtatt. 

Die Reichsverſicherungskommiſſion ſetzte am 
Mittwoch die Beratung über den Kompromißantrag 
zum § 356 über die Anſtellung der Beamten in den 
mig nealign fort. Zu einer Abſtimmung kam es 
nicht. 


Die Reichsverſicherungskommiſſion ſteht vor dem 
Abſchluß ihrer Arbeit. Zur Verhandlung ſtehen 
nur noch einige Beſtimmungen, die für die end⸗ 
giltige Stellungnahme einzelner Parteien zur 
ganzen Reichsverſicherungsordnung mit von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung ſind: Die Anſtellung der 
Krankenkaſſenbeamten und das Verhältnis der 
Krankenkaſſen zu den Arzten uſw. Damit iſt dann 
die zweite Leſung erledigt. Es iſt möglich, daß hier⸗ 
auf nach etwa einwöchiger Pauſe die Kommiſſion 
noch einmal zuſammentritt, um in einer kurzen 
Nachleſung eine Überprüfung einiger Beſtimmungen 
vorzunehmen, u. a. inbezug auf die Dienſtordnung 
der berufsgenoſſenſchaftlichen Beamten. In der 
Dienstag⸗Sitzung handelte es ſich um die An⸗ 
ſtellung der Kaſſenbeamten. Es lag hierzu ein 
Kompromißantrag der Konſervativen, National⸗ 
liberalen, des Zentrums und der wirtſch. Vereini⸗ 
gung vor, der in der Hauptſache auf eine Wieder⸗ 
herſtellung des Regierungsvorſchlages gerichtet iſt 
und von den Sozialdemokraten und der Volkspartei 
bekämpft wurde. Zu einer Abſtimmung kam es 
noch nicht. 

Die Staatskontrolle über die kommunalen 
Steuerzuſchläge. Im Abgeordnetenhauſe hat am 
Mittwoch Abg. v. zu auen einen Antrag 
eingebracht. Danach ſollen zukünftig kommunale 
Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer erſt dann der 
Genehmigung bedürfen, wenn ſie über den einein⸗ 
halbfachen Satz der Einkommenſteuer hinausgehen, 
während bekanntlich bisher dieſe Genehmigung 
ſchon e iſt, wenn die Zuſchläge über den 
vollen f der Staatseinkommenſteuer hinausgehen. 
Dadurch ſoll alſo den Gemeinden die Möglichkeit 
egeben werden, ihre Zuſchläge zur Staatsein⸗ 
ommenſteuer bis zu 150 Prozent zu erhöhen, ohne 
daß eine ſtaatliche Kontrolle eintritt. 


Handel, Induſtrie, Gewerbe. 


Berliner Holz⸗ Kontor. In der Sitzung 
des Aufſichtsrats am 28. Februar wurde beſchloſſen, bei 
reichlichen Abſchreibungen, vorſichtiger Bewertung der 
Beſtände und der Debitoren der Generalverſammlung 
eine Dividende von 4½ Proz. (gegen 3 Proz. im Vor⸗ 
jahre) vorzuſchlagen. 


Provinzialuachrichten. 


e Schönſee, 1. März. (Die neugebildete Anſiedler⸗ 
gemeinde Groß⸗Reichenau) hat die Einführung einer 
Umſatzſteuer beſchloſſen. Die Steuer iſt auf ½ Proz. 
des Wertes der veräußerten Grundſtücke feſtgeſetzt. 

e Briefen, 1. März. (Die Leitung der Geſchäfte 
der beiden Miſchlewitzer Feuerverſicherungsvereine für 
Gebäude und Mobiliar) hat der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzer Herr Gemeindevorſteher Thom in Miſchlewitz an⸗ 
ſtelle des verſtorbenen Herrn Amtsvorſtehers Maſchke 
übernommen. 

Graudenz, 27. Februar. (Die für den Grau⸗ 
denzer Oberbürgermeiſter beſtimmte Amtskette) 
iſt jetzt in der Goldſchmiedewerkſtatt von Stumpf 
& Sohn in Danzig fertiggeſtellt worden. Sie ift 
ein Meiſterwerk der Danziger Goldſchmiedekunſt. 
Die Glieder der Kette ſind in Filigranarbeit aus⸗ 
geführt. Die Hauptkette teilt ſich auf der Bruſt 
in zwei Ketten, von denen die obere ein Schild 
mit dem Bildnis Friedrich Wilhelms III. — eine 
Erinnerung an die Städteordnung — und die 
untere ein Schild mit dem Wappen der Stadt 
Graudenz trägt. Die Kette enthält 500 Gramm 
Gold und ſtellt einen Wert von 2000 Mark dar. 

v Graudenz, 1. März. (In ernſte Lebensgefahr) 
geriet in der Nacht zum heutigen Mittwoch eine Frau, 
als ſie mit ihrem Manne einen Spaziergang am 
Weichſelufer in der Nähe des überſchwemmten Fähr⸗ 
platzes in Graudenz machte. Sie wollte ſich überzeugen, 
ob der Strom Eisblöcke mit ſich führte, beugte ſich aber 
zu ſtark über das abfallende Ufer und ſtürzte in den 
Strom, der ſie ſofort erfaßte und mit fort riß. Der 


Da kam Waldberg, um die Tochter abzu⸗ 
holen, und ſie lächelte ihm entgegen. 

Meim Engel, mein Engel, jetzt falte ich die 
Hände für dich! 


Senta war hier, hold und lieb wie immer. 
nur ſehr blaß und ſtill. Sie ſchlang die Arme 
um mich und hatte viel zu fragen nach meinem 
Ergehen, auch nach Perle und Johanne. Nichts 


von bräutlichem Glück war zu merken. „Wir Die beiden Grafen Stolz haben mir gleich 
ſind eher wiedergekommen, auf meinem nach ihrer Ankunft einen Beſuch gemacht; es 


Wunſch,“ ſagte fie mit ſeltſam leiſer Stimme, 
ich hätte neugierigen Fragen nicht ſtand halten 
können.“ 

„Haſt du deinen Bräutigam nicht gern?“ 

„O, doch, es kam nur alles ſo plötzlich!“ 

„Wann wird deine Verlobung veröffent⸗ 
licht?“ 

„Hier wird ſie am heiligen Abend bekannt 
gemacht, die Verwandten und Bekannten 
empfangen die Anzeige am erſten Feiertag.“ 

„Das wird eine überraſchung für viele.“ 

„Ja, beſonders in Kaſſel und Wehlheiden. 
Der Oberſt hat zu Manfreds Gunſten auf das 
Majorat verzichtet; die Urkunde iſt zu Weih⸗ 
nachten fertiggeſtellt, daher ſteht Manfred in 
der Anzeige bereits als Majoratsherr. Der 
Oberſt meint, nun werde das müßige Gerede 
von ſeiner Wiederverheiratung verſtummen; 
es hat ihn oft geärgert.“ 

Sanft ſtrich ich über ihr weiches Haar, un 
ſie begann wieder: „Manfreds Ring trage ich 
ſchon jetzt. Der runde Reif iſt das Symbol einer 
Vereinigung, die kein Ende hat, — aber auch 
keinen Anfang. Tante Iſabel, ſind wir von 
jeher für einander beſtimmt geweſen?“ 

„Wahrſcheinlich, mein Liebling.“ 


ſind prächtige Menſchen. Nun bin ich ruhiger 
über Sentas Zukunft. 

Heiliger Abend! Früh ſtand ich am Fenſter 
und gedachte ſchweren Herzens meiner Verſtor⸗ 
ſtorbenen. Ein kleiner Vogel ſaß auf dem 
Fenſterſims; ich öffnete das Fenſter, aber er 
kam nicht hinein, flog auf, kehrte wieder und 
ſah mich bittend an; da ſtreute ich ihm Futter, 
das pickte er vergnügt auf, den kleinen Hun⸗ 
grigen hat mir Gott geſandt, ich ſoll für die 
Lebenden ſorgen. Ja, Herr, ich woll! 

Roteneck hat keinen Urlaub bekommen, 
darum bin ich einſam. Wie undankbar! ich 
habe ja Waldbergs. Mein Engel will mich 
zur Weihnachtsfeier abholen; es iſt ſo einge⸗ 
richtet, daß mich dort niemand ſehen wird, den⸗ 
noch bin ich unruhig, ich hätte ablehnen ſollen. 

Das war eine ſelige Weihnachtsfeier. Den 
Kaffee trank ich allein im roten Zimmer; durch 
die halboffne Tür konnte ich im kleinen Saale 
die feſtlich geſchmückte Tafel und die frohen 
Menſchen ſehen. Das Brautpaar ſaß neben⸗ 
einander, beide waren heiter und lachten mit 
den andern. Warum haben wir uns mit den 
Beamten ſo fremd gegenübergeſtanden? Es 
war meine Schuld, ich ſah in ihnen nur die 
Untergebenen, nicht Menſchen, die gleich uns 


„Ja? Tante Iſabel, ich bin ganz zufrieden Gottes Kinder waren. Jetzt ſchäme ich mich 
(Fortſetzung folgt.) 


— — ich bin ſogar glücklich, nur das Unge⸗ 


deſſen! 
wohnte ängſtigt mich etwas j 


worden. 
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ausgearbeitet durch einen Kommiſſar d 

dier n een nach 1 11 
gegeben Urteil gegen Graf von der Goltz ab» 
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Leutſche Beſiedlungsgenoſſenſchaft 


x zu Strasburg. 


zu St deutſche Beſiedlungsgenoſſenſchaft e. G. m. b. H. 
erftater urg, die am 23. Februar 1908 gegründet iſt, 
1 1 ſoeben ihren erften Gefhäftsberidt, 
Büren pi folgendes entnehmen: Der Genoſſenſchaft ge⸗ 
Anteils ereits 114 Mitglieder an mit 128 Geſchäfts⸗ 
Mart n zu je 50 Mark mit Haftſummenkapital, bei 300 
für jeden Anteil, von insgeſamt 38 400 Mark. 

9 it, den dies Kapftal gewährt, ſoll in Zukunft 
weſiprengemhzt werden in Geſchäftsverbindung mit der 
Der ußiſchen Provinzialgenoſſenſchaftsbank zu Danzig. 
ſcaſte weck der Genoſſenſchaft iſt Erwerb von Liegen⸗ 
und fleur Anfiedfung ländlicher Arbeiter, Handwerker 
Jwec nerer Beſitzer deutſcher Nationalität. Der weitere 
Verka, Betrieb einer Auskunftſtelle für den Kauf und 
Befeipn don Lſegenſchaften und für die Beſchaffung von 
Rente ungen, womit die Abſicht verbunden war, die 
da eine nsbildung zu fördern, ſoll aufgegeben werden, 
nde Vermittlung nur in 1 Falle geglückt ift und die 
warteten die große Vorteile von der Genoſſenſchaft er⸗ 
loſten 155 ſchon unwillig wurden, wenn fie die Porto 
und vi ragen ſollten. Es find drei unter 3 Hektar große 
Nagel er 17,20, 38 und 59 Hektar große Grundſtücke, 
At 140 Hektar, in Dietrichsdorf, Kruſchen, Molken, 
fanden“ Eichholz und Friedeck erworben. Daraus ent⸗ 
big 10 15 Stellen mit Aufbau neuer Gehöfte von 1,20 
29 Hektar, 5 zerkleinerte Stammgrundſtücke von 
fie Hektar; zur Vergrößerung von 3 Anliegergrund⸗ 
N dienten 16 Hektar. Es ſind alſo nicht unbebaute 
lieinere angekauft, ſondern Bauerngüter, aus denen 
m Stellen gebildet wurden. Diefe wurden befeßt 
1 8ch andarbeitern, 1 Ziegeleiarbeiter, 1 Maurer, 
Fiel macher, 8 Beamten (Poſtbote, Chaufjeeauffeher, 
bande eſchauer), die ſämtlich, bis auf 1 ruſſiſchen Rück⸗ 
gewöhne eingeſeſſene, in die hieſigen Verhältniſſe ein⸗ 
und hä e Leute. Die Nachfrage nach Stellen iſt rege 
keinem Ndig wachſend. Der Bau der Gehöſte iſt in 
fon alle den Erwerbern der Stelle überlaſſen, 
haft nach beſtimmtem Plane feitens der Genoſſen⸗ 
deal ausgeführt worden, die Wohnhäufer von 63 Qua« 
fläche eier Grundfläche in Rohbau mit kleinen Putz. 
und Sund mit Kronendach, die Wirtſchaftsräume (Stall 
mit Pabenne unter einem Dach), 6,5 bei 10,5 Meter, 
Dorfen dach. Die Baukoſten der Gehöfte, die ein 
3800 edenes Aufſehen erhielten, beliefen ſich auf je 
don 180 Mark. Jedem Grundſtück iſt ein Obſtgarten 
alle —20 Bäumen beigegeben. Nur in vereinzelten 
elefe wurden Inventarſtücke, häufiger Futtervorräte 
7 5 Der Kaufpreis einer Stelle mit 5—6 Morgen 
an Jebel 6—8000 Mark. Da in der Regel nur 
mantel angezablt wird, fo find an Zinſen und 
der Nation 200—250 Mark aufzubringen, was aus 
Cop irtſchaft, insbeſondere der Viehzucht, bei freier 
dende ung, unschwer geſchleht. Für 1909 ift eine Dil. 
belrä don A Prozent beſchloſſen. Die Bilanz für 1908 
für 16860 Mark (Grundſtücks⸗Konten 12 315 Mart), 
N 72 782 Mark (Grundſtücks⸗Konten 66 986 


war) Der Vorſitzer des Vorſtandes ift Herr Amts» 
ſicter Heidenhain-Strasburg, der Vorſitzer des Auf- 


burg, ats Herr Rechtsanwalt und Notar Goerigk⸗Stras⸗ 


— ͤ— ERS TUNER 


Lokalnachrichten. 


Suse Erinnerung. 8. März. 1907 1 Dr. W. von 
Mc ehemaliger württembergiſcher Bundesbevoll⸗ 
lunntester in Berlin. 1906 + Romero Robledo, bes 
Vegrüir ſpaniſcher Politiker. 1903 } Franz von Rieger, 
Draft "der der alttichechiihen Partei. 1897 + Senats. 
uc Dr. Friedrich von Hahn zu Leipzig. 1896 
min bares Grubenunglück bei Kaktowitz. 1878 Prä⸗ 
Türke Friede von St. Stefano zwiſchen Rußland und 
el. 1864 A831 Wilhelm von Urach, Graf von 

0 5 1861 Koſſuths Rede im ungariſchen 
Nenof age, die „Taufrede“ der ungarifhen und Wiener 
at Aion, 1806 * E. A. Roßmäßler, bekannter 
ger forscher. 1806 » H. E. Boje, Gründer des Göt⸗ 
Nome ainbundes. 1758 * Karl Cramer, deutſcher 
Müllanſchriſtſteller. 1554 f Johann Friedrich der Gut⸗ 
de de Kurfürſt von Sachſen, der letzte Erneſtiner, der 
urwürde getragen. 


Thorn, 2. März 1911. 

4 (Perſonalien bei der Juſt iz.) 
Rp, Amksgerichtsaſſſſtent Zimmermann in Löbau 
doll; iſt vom 15. März d. Is. ab zum Gerichts⸗ 

deher bei dem Amtsgericht in Briefen ernannt 
an Der Militäranwärter Wilhelm Neu⸗ 
Kerl, in Graudenz ift zum etatsmäßigen Amts⸗ 
Apr tsaſſiſtenten bei dem Amtsgericht in Löbau 
der om 15. März d. Is. ab ernannt worden. 
dan. anzlift Stumpf bei dem Landgericht in 
dense iſt zum 1. April d. Is. in gleicher Amts⸗ 


geht ae an das Amtsgericht in Graudenz ver⸗ 


d orden. 
wichen 
N en 

laſſe 


Gerichtsvollziehern Karl Nürnberg und 
m Harder in Danzig iſt bei dem Übertritt 

uheſtand der Königl. Kronenorden vierter 
verliehen worden. 


dez (der weſtpr. Provinzialverband 
hat ſoe ang. kirchlichen Hilfs vereins) 
des eben unter dem Titel „die Unterſtützungsarbeit 
Flugölano, kirchlichen Hilfsvereins in Weſtpreußen“ ein 
u ait herausgegeben, das von einem außerordent⸗ 
do 9 achstum in der Tätigkeit dieſes unter Leitung 
errn Wirkl. Oberkonſiſtorialrat, Generalſuperinten⸗ 
aͤhrennDoeblin ſtehenden Vereins berichten kann. 
ebangend im Jahre 1908 rund 10 000 Mark durch den 
und Helrchlichen Hilfsverein an Gemeinden, Anſtalten 
gau Aiceine der Provinz gezahlt wurden, nämlich ge⸗ 
5 0,25 Mark feitens des Provinzialvorſtandes in 
Pots, 4500 Mark feitens des Zentralvorſtandes in 
leg am und 600 Mark aus dem ſog. Kaiſerinfonds, 
Loy, e Summe im Jahre 1909 auf 13 596,50 Mark, 
art 6846,50 Mark auf den Provinzialvorſtand, 6000 
derne den Zentralvorſtand und 750 Mark auf den 
„fonds entfallen. Das Rechnungsjahr 1910, das 
leigerm 1. April 1911 abläuft, läßt eine weitere 
ung bis zur Geſamtſumme von mindeftens 
ahre ark erwarten. Unterſtützt wurden im letzten 
Meng 15 Diafoniffenftationen, 10 Vereins⸗ und Ge⸗ 
Vngpnäufer, 8 Anſtalten, 12 Arbeiter, Männer-, 
preuß ugs- und Jungfrauenvereine, ſämtlich in Weſt⸗ 
dia dazu die Stadtmiffton in Danzig und Elbing 
Oha e Einrichtung der Gemeindehelfer in Thorn und 
dag 85 a. m. Die letzte Hauskollekte brachte einen Er⸗ 
Herren 12 032,66 Mark. 
deen Ob 
e in 


Au \ 
I, elenen, das ſchöne Werk in der bisherigen Weiſe 


en und zu fördern. 


Die dem Verein von dem 
erpräſidenten von neuem bewilligte Sammlung, Der Staatsanwalt beantragte Verwerfung der 
en nächſten Monaten eingeſammelt wird, ſoll Berufung. Der Gerichtshof hielt die Schuld des Ange⸗ 


| 


— (Die Brovinzialabteilung Veft- 
preußen des deutſchen Vereins für 
ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimats⸗ 
pflege) hielt am Mittwoch in Danzig unter dem 
Vorſitze des Grafen Dohna ⸗Finckenſtein 
eine Jahresverſammlung ab. Der Vorſitzer teilte mit, 
daß man eine ſtarke Propaganda betreiben wolle, um 
den Leuten die Liebe zum Lande wieder einzuflößen, 
Der Geſchäftsbericht ergab für 1910 eine Einnahme von 
1072 Mark, eine Ausgabe von 1081 Mark. Das Ver⸗ 
mögen beläuft ſich auf 1266 Mark. Die Mitgliederzahl 
beträgt bereits 117. Man hat mit der Lehrerſchaft 
Fühlung genommen. Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Schulvereſn hat 250 Mark Prämie für gute Arbeiten 
auf dem Gebiete der ländlichen Wohlfahrtspflege aus⸗ 
geſetzt. Auf eine Eingabe an das weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzlalſchulkollegium, die Förderung der ländlichen 
Wohlfahrtspflege uſw. in den Seminaren zu verſuchen, 
hat der Oberpräſident wohlwollend geantwortet. Auch 
die Pflege der Heimarbeit hat der Verein in die Hand 
genommen. Der Voranſchlag für 1911/12 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 1872 Mark feſtgeſetzt. Als 
Kaſſenführer wurde anſtelle des nach Berlin verzogenen 
Herrn Burmeiſter⸗Danzig Herr Amtsrichter Heidenhain⸗ 
Strasburg gewählt. In den Vorſtand wurden anſtelle 
des Herrn Burmeiſter deſſen Amtsnachfolger Herr Erſter 
Aſſiſtent der Landwiriſchaftskammer Koppen und Herr 
Kreisſchulinſpektor Schreiber-Neuftadt gewählt. — Herr 
Pfarrer Bartholdy ⸗Dünnow hielt einen Vorirag 
über das Thema „Wie kann man mit wenigen Mitteln 
für die ſittliche und körperliche Pflege der ländlichen 
ſchulentlaſſenen Jugend ſorgen?“ Den Beſchluß bildete 
ein Vortrag des Herrn Gulgowski⸗Sanddorf über 
„Hausfleiß in Weſtpreußen“. 

— (Bezirksverein Danzig des Ver⸗ 
eins für Kinderheilſtätten an den 
deutſchen Seeküſten.) Die diesjährige Gene⸗ 
ralverſammlung wurde am 28. Februar in dem Direk⸗ 
tlonszimmer des Danziger Sparkaſſen⸗Aktien⸗Ver⸗ 
eins abgehalten. Der Vorſitzer, Herr E. Roden⸗ 
acker fen. erſtattete den Bericht über den Betrieb der 
Kinderheilſtätte Zoppot ſowie den Bericht über die 
Kaſſenverhäliniſſe des Vereins. Danach ergab ſich ein 
Einnahmebetrag von 19 677,37 Mark, dem ein Aus⸗ 
gabepoften von 20 813,60 Mark gegenüberſtand, ſodaß 
ein Zuſchuß von 1136,23 Mark zu verzeichnen iſt. Der 
pro 1911 aufgeſtellte Etat, in Einnahme und Ausgabe 
mit 19 171,31 Mark ſchließend, wurde vorgelegt und 
genehmigt. Es erfolgte bei der darauf vorgenommenen 
Vorſtandswahl die Wiederwahl des Herrn E. Roden⸗ 
acker ſen. zum Vorſitzer, des Herrn Ed. Rodenacker jun. 
zum Schatzmeiſter und des Herrn Profeſſor Dr. Pe⸗ 
truſchki zum Schriftführer. Zu Beiſitzern wurden Herr 
Geh. Sanitätsrat Dr. Wallenberg, Herr königl. Baurat 
Harnſſch und Herr Kaufmann Emil Behnke wiederge⸗ 
wählt. Die ärztliche Leltung der Kinderheilſtätte Zop⸗ 
pot verblieb in Händen des Herrn Dr. med. F. Minſſen 
in Zoppot und auch die ſeſt Jahren als Leiterin des 
Anſtaltsbetriebes fungierende Diakonſe⸗ Schweſter, 
Schweſter Magdalene Zawitz, wird dieſem Betriebe pro 
1911 erhalten bleiben. Aus dem Belriebsbericht pro 
1910 iſt folgendes zu erwähnen: Es wurden in der 
Zeit vom 15. Mat bis 22. September an 10 310 Tagen 
129 Knaben und 146 Mädchen, zuſammen 275 Kinder, 
verpflegt, von denen 46 durch den Magiſtrat Danzig, 9 
durch den Ferienkolonie⸗Verein Danzig und 117 Kinder 
durch Danziger und auswärlige Korporationen und 
Vereine zugewieſen waren. Ihrer Heimat nach ſtamm⸗ 
ten 115 Kinder aus Weſtpreußen, davon 65 aus Dan⸗ 
zig und 13 aus Graudenz, ferner 16 aus Oſtpreußen, 
73 aus Provinz Poſen, davon 54 aus Bromberg, 50 
aus Brandenburg, davon 42 aus Berlin und deſſen 
Vororten, 15 aus Schleſien, 1 aus Pommern, 4 aus 
dem Königreich Sachſen und 1 aus dem Großherzog⸗ 
tum Heſſen. Die jüngſten Kinder waren 1 Knabe und 
3 Mädchen von 4 Jahren und die älteften Kinder, 4 
Knaben und 1 Mädchen von 15 Jahren. Von Bädern 
wurden 2136 warme Soolbäder und 3466 kalte See⸗ 
bäder verabfolgt. Es litten 81 Kinder an Blutarmut, 
14 an Rervofität, 70 an Skrofuloſe, 18 an Gelenk⸗Ent⸗ 
zündung, 4 an Knochenentzündung, 20 an Lungen- 
katarrh, 7 an Katarrh der oberen Luftwege, 7 an 
Wirbelſäulenverkrümmung, 14 an Brouchtalkatarrh, 4 
an Aſthma, 3 an Rachitis, 6 an Herzfehlern, 5 an all⸗ 
gemeiner Körperſchwäche, die andern Kinder an ver⸗ 
ſchiedenen Krankheiten. Entlaſſen wurden 148 Kinder 
als geheilt bezw. bedeutend gebeſſert, 112 als gebeſſert, 
15 als nicht gebeſſert. Die Gewichtszunahme berechnet 
ſich im Durchnitt auf 2139» Gramm gegen 2121 
Gramm in 1909, 20632 Gramm 1908, gegen 1586 
Gramm in 1907. 

— (Speiſewagen) verkehren in den 
Zügen 1, 5, 3 und 6 Berlin⸗Inſterburg uud um⸗ 
gekehrt; 55 und 56 Berlin⸗Poſen⸗Inſterburg⸗Eydt⸗ 
kuhnen und umgekehrt; 15 und 16 Breslau⸗ 
Königsberg i. Pr. und umgekehrt; 21 und 22 
Berlin-Thorn und umgekehrt; 51 und 52 Thorn⸗ 
Eydtkuhnen und umgekehrt. Wirtſchaftswagen 
ohne Speiſewagen beſteht in den Zügen 3 und 4 
Berlin⸗Eydtkuhnen und umgekehrt. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte Herr Geheimer Juſtizrat Landgerichtsdlrektor 
Graßmann den Vorſitz. Als Beiſitzer fungierten die 
Herren Landrichter Heyne, Truppner und Erdmann und 
Herr Aſſeſſor Marquardt. Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
trat Herr Aſſeſſor Dr. Lougear. Wegen verſuchter 
Gefangenenbefreiung und Körper- 
verletzung wurde zunächſt gegen den Schuhmacher 
Anton Kowalski aus Culm verhandelt. Am 7. Oktober 
1910 abends bemerkte der auf der Straße ſtehende 
Kaufmann Krampitz in Culm, daß ſich mehrere junge 
Burſchen vor ſeinem Laden verſammelt hatten. Einige 
gingen in den Laden hinein und machten ſich an der 
Kaſſe zu ſchaffen. Als ſich daraufhin Krampitz nach 
dem Laden begeben wollte, um einen etwaigen Dieb⸗ 
ſtahl zu verhüten, rief einer der draußen ſtehenden 
Burſchen: „Lauft weg, Krampitz kommt!“ Dieſen 
Rufer hielt Krampitz feſt und telephonierte nach einem 
Poliziſten. Bald darauf erſchien Polizeiſergeant Krüger, 
der den Burſchen behufs Feſtſtellung feines Namens 
zur Wache führte. Unterwegs ſammelte ſich eine größere 
Menſchenmenge an. Es erſchien auch der Angeklagte, 
der Bruder des Inhaftgenommenen, und verlangte 
deſſen Freigabe. Als dem nicht Folge gegeben wurde, 
ſtieß er den Polizeibeamten mehreremale in den Rücken 
und riß den Bruder gewaltſam frei. Der Beamte zog 
darauf ſeinen Degen, machte aber weiter keinen Gebrauch 
davon. Die beiden Brüder folgten ſchließlich doch zur 
Polizeiwache und wurden nach Feſtſtellung ihrer Perſön⸗ 
lichkeit entlaſſen. Das Schöffengericht in Culm hatte 
den Angeklagten zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
In der heutigen Verhandlung ſuchte der Verteidiger, 
Herr Juſtizrat Feilchenfeld, nachzuweiſen, daß die 
Verhaftung des Johann Lewandowski ungeſetzlich war, 
daher ſei der Polizeibeamte hier nicht als Staats 
beamter, ſondern als Privatperſon zu betrachten. Der 
Angeklagte habe alſo nur einen unberechtigten Angriff 
auf die Freiheit ſeines Bruders abgewehrt. Er bitte 
daher um Freiſprechung oder eine kleine Geldſtrafe. 


klagten gleichfalls für erwieſen, ſetzte jedoch die Strafe 
auf 1 M 


onat herab, da zu berückſichtigen ſei, daß der! 


Angeklagte für feinen Bruder eingetreten iſt, den er für 
unſchuldig bielt. — Wegen Diebſtahl im ſtraf⸗ 
verſchärfenden Rückfalle hatte ſich der 
Handlungsgehilfe Guſtav Munter, zurzeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, zu verantworten. Nach feiner Ausfage 
war er im Januar von Graudenz nach Thorn ges 
kommen, um ſich eine Hoteldienerftelle zu ſuchen. Er 
ſei vom Stellenvermittler jedoch hingehalten und um 
den gezahlten Vorſchuß betrogen worden. Eines Vor⸗ 
mittags traf er einen Bekannten, mit dem er ſich ziem⸗ 
lich ſtark betrank. Er geriet darauf in die Schloßſtraße, 
wo ein den Gebr. Pichert gehörender Schlitten mit 
einer Pelzdecke ſtand. Dieſe nahm der Angeklagte an 
ſich und ſuchte ſie bei einem hieſigen Händler zu ver⸗ 
kaufen. Dabei wurde er vom Polizeiſergeanten 
Dobrzynski abgefaßt. Das Urteil lautete auf 3 Monate 
Gefängnis. Die Entſchuldigung mit ſinnloſer Trunken⸗ 
heit könne nicht gelten, da der Angeklagte mit der Decke 
von der Schloßſtraße nach der Heiligegeiſtſtraße ge⸗ 
gangen ſei und auch bei ſeiner Verhaftung einen zu⸗ 
technungsfähigen Eindruck machle. 


Mannigfaltiges. 

(Schreckliche Bluttat einer 
Geiſtesgeſtörten.) Der „Saarbrücker 
Ztg.“ zufolge hat Mittwoch Vormittag in 
dem benachbarten Orte Spieſen die Ehefrau 
des Bergmanns Fritſch in einem Anfall 
geiſtiger Umnachtung drei ihrer Kinder er⸗ 
droſſelt, dem vierten die Kehle durchgeſchnitten 
und das fünfte, jüngſte mit Lyſol vergiftet. 
Danach ſchnitt ſie ſich ſelbſt den Hals durch, 
iſt jedoch noch am Leben. Die fünf Kinder 
ſind tot. i 

(Selbſtmord in der Eiſenbahn.) 
Der Regierungsbaumeiſter Kann aus Kiel 
wurde in Weſel in einem Abteil 1. Klaſſe 
ſchwer verletzt aufgefunden; er hatte ſich mit 
der Piſtole in den Unterleib geſchoſſen. Über 
das Motiv zur Tat verweigerte er jede Auf⸗ 
klärung. Noch während des Transportes 
zum Krankenhauſe trat bereits der Tod ein. 
Man fand bei ihm Briefe an ſeine Eltern 
und Freunde, in denen er ſeinen Entſchluß 
zum Selbſtmord mitteilt. 

(Die Verſchütteten gerettet.) 
Die in einer Mergelgrube in Berville bei 
Rouen verſchütteten Arbeiter wurden am 
Mittwoch lebend aus dem Schacht gezogen. 
Sie hatten fünf Tage ohne Speiſe und Trank 
in völliger Dunkelheit zugebracht. 

Schwerer Unfall bei einer 
Fechtübung.) In Nantes wurde der 28jährige 
Fechtmeiſter Carrichon während einer Übung 
von einem ſeiner Schüler dadurch getötet, daß 
der Korb des Floretts abbrach und die 
Klinge die Bruſt des Fechters durchbohrte. 

(Verhaftung eines Mörders.) 
Der angebliche Schriftſteller Juetz, der an 
Bord des Dampfers einen deutſchen Mecha⸗ 
niker ermordet hatte und dann flüchtig 
wurde, iſt in Valenciennes durch den Bahn⸗ 


hofskommiſſar verhaftet worden. Der Mörder ds 


Juetz gab an, er habe den Mechaniker Schutt 
getötet, um ſich homoſexuellen Annäherungs⸗ 
verſuchen von deſſen Seite zu entziehen. 
Juetz hat ſein Opfer ausgeraubt und ſich 
dann nach Valeneiennes begeben, wo ſeine 
Verhaftung auf dem Bahnhof erfolgte. 
(Ruſſiſche Banditen.) Auf der 
Station Nacki an der ſchleſiſch⸗ruſſiſchen 
Grenze entſtand zwiſchen Banditen, die 
mehrere Güterwagen beraubten und dem 
Zugperſonale ein heftiger Kampf. Zwei Ban⸗ 
diten wurden getötet, drei Bremſer ſchwer 
verwundet. Die Täter entkamen. Unweit 
Radomsk wurde der Poſtwagen von 
ruſſiſchen Räubern beraubt und der Kutſcher 
ermordet. Es wurden gegen 50000 Mark 
geraubt. — Ferner wird aus Bjeſheck 
(Gouv. Tweer) vom Mittwoch gemeldet: 


wei verdächtige Perſonen töteten einen 
chutzmann, der ſie verhaften wollte, und 
verwundeten einen zweiten ſchwer. Darauf 


ſchloſſen ſie ſich in eine Badeſtube ein, wurden 
jedoch von der Polizei umzingelt. Die ganze 
Nacht dauerte das Schießen an, wobei noch 
ein Polizeibeamter ſchwer verwundet wurde. 
Am nächſten Morgen wurden beide Einge⸗ 
ſchloſſene tot aufgefunden. 

(Keine Peſt.) Die Geſundheitsbehörde 
in Spokane (Waſhington) iſt der Anſicht, 
daß die Krankheit, die jüngſt als Beulenpeſt 
angeſehen wurde, eine mit Lungenentzündung 
verbundene Grippe iſt. 


(Die Goldproduktion des Ne 
1910.) Während ſich in den Vorjahren die Welt⸗ 
produktion an Gold ſchnell und ſtetig vermehrt 
hatte, hat ſie 50 während des Jahres 1910 faſt 
genau auf der Höhe von 1909 gehalten. Sie betrug 
1819,2 Millionen Mark 1910 gegen 1817,6 Millio⸗ 
nen Mark im Vorjahre. Eine Zunahme von 16 
Millionen hatte nur Transvaal zu Bee nen. Es 


it damit auf 700 Millionen angelangt. Alle an⸗ St 


deren bedeutenden goldproduzierenden Länden ſind 
Bent leicht zurückgegangen. So produzierten die 
ereinigten Staaten 384 Millionen 1910 gegen 
398,4 Millionen 1909; Auſtraliens Produktions⸗ 


merika nimmt Kalifornien als goldprodu⸗ 
BB Land mit 84 Millionen die erſte Stelle 
ein; gleich nach ihm kommt Colorado mit 80 
Millionen und als drittes Nevada mit 72 Millio⸗ 
nen Mark. th 


Gedankenſplitter. 

Glücklich der, der ſeinen Beruf erkannt hat; er ver⸗ 
lange nach keinem andern Glück. Er hat ſeine Arbeit 
und Lebensaufgabe und wird ihnen obliegen. 

Carlyle. 
Überall Schmerz und überall Glück! 
Doch gehört beides: 
Lichtglanz des Glücks, Wolke des Leides, 
Nur dem entetlenden Augendlick. 


jedoch mit kleinen Konzeſſtonen geräumt werden. 


ii betrug 260 Millionen gegen 284 im Vorjahre. Ri 
8 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 2. März 1911. 
Wetter: bewölkt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſſon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Star. 
Negulierungs- Preis 195½ Mk. 
per März — April 1957/ Mk. bez. 
20 April— Mal 197U, Br., 197 Gd. 
land. roter 682—737 Gr. 189 Mk. bez. 
Ragaen matter, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 718—766 Gr. 146—146!/, ME, bez. 
Regulierungspreis 147 Mk. 
per März — April 146½ Mk. bez. 
per April — Mai 148% Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 621—644 Gr. 151—161 Mk. bez. 
tranſito 107—116 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 147—156 Mk. 
tranfito 96—98 Mk. bez. g 
Rohzucker. Tendenz: nach ſtetig ruhiger. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 9,80 Mt. inkl. S. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 8,22 Mk. 
Kleie per 100 Kar. Welzen⸗ 9,20—9,60 WE. bez. 
Roggen. 8,30 —8,50 Mk. bez. 
Der Vorstand der Produklen⸗Börſe. 


Telegraphi Berliner Vörſeubericht. 
EIEBERNBINDEE 1 mat März 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten. 85,30 88,25 
Nuffiihe Banknoten per Kaſſe. . . 216,70 | 216,75 
Wechſel auf Warſch alli . . 
Deutſche Relchsanlelhe 8¼ % » » „ 94,50 | 94,50 
Deulſche Relchsauleihe 3 % . 84,75 84,70 
Preußſſche Konſols 3¼½ % . „ 94,50] 94,50 
Preußiſche Konſols 3% .. „ 84,60 84,60 
Thorner Stadtanlelhe 4% r. —.— . 
Thorner Stadtanleihe 3% . 4 — —— 
FRA che Pfandbriefe 3½ % . 89,75 | 89,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,70 | 80,60 
Numänifhe Rente von 1804 4% . 91,90 | 92,— 
Ruſſiſche unifizterte Staatsrente 4% „ 24,40 | 94,30 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% » . » 95,10 95,— 
Grohe Berliner Strafjenbahnetttien . 199,60 | 199,— 
Deulſche Bant- Aktien. 2. 0... 269,40 | 269,40 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle . .; 199,— | 199,— 
Norddeulſche Kreditanftalt-Aklien. . .| 125,25 | 125,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. —,— | 138,— 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft! 274,10 | 274,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktienn 5,— | 233,60 
Harpener Bergwerks-Attien . . 190,10 190,10 
Zautahüite-Aktien . © » «0. 173,10 178,10 
Weizen loko in Newyorl, - » » .....| 98%, | 92½ 
2 War ier!!! 8 201,75 200,75 
7 ui 202,25 | 201,25 
25 r ee 196,25 195,— 
Roggen Moa!!! 15880 158. 
5 Alo 159,25 158,75 
S — 4 om | —.— 


Spiritus: 70er lokkoo 14 
Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3 %. 


—.— 


Danzig, 2. März. Getreidemarkt). Zufuhr 48 in⸗ 
ländiſche, 107 ruſſiſche Waggons 
nigsberg, 2. März (Getreidemarkt). Zufuhr 


40 inländiſche, 83 ruffiihe Waggons exkl 8 Waggon Kleie 
und 17 Waggon Kuchen. 


— — — —-— — 
Berlin, 1. März. Buütterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14,) 


um ultimo verlief das 
Geſchäft wie gewöhnlich recht ruhig. Die Eingänge konnten 


Allerfeinſte Molkereibutter 130 Mk. 
Feinſte Molkereib utter 125—129 Mk. 
Leatt... er tee srecsre 118—123 Mk. 
Dual!!! Re; 112—116 Mk. 


„ geringere Qualitäten unter 
— Roggen unv., 125 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
144 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 142 Mk., do. 116 Pfd. Hol. wiegend, gut gefund, 
133 Mk., do. 112 Pfb. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
fund 125 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 134—137 Mk., Brauware 150—158 Mk. — 
e 149—155 Mk. — Hafer 129—145 Mk., zum 

onſum 150—158 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
B ——— ſkK— ſv— — — —v—— 


Magdeburg, 1. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,45 —9,52½, Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sau 7,80—7,95. Stimmung; ruhig, ſtetig. Brotrafſinade L 
ohne Faß 19,62½ 19,75. Kriſtallzucker 1 mit S 
Gem. Raffinade mit Sack 19,37½—19,50. Mein. 
mit Sad 18,871/,—19,00. Stimmung: ruhig, ſtetig. 


—: . REN IF 
Hamburg, 1. März. Nübdl ruhig, verzollt 61,50, 


Kaffee ruhig. Imfah —,— Sack. Petroleum amerit. ſpez. 
Gewicht 0,80 0% Tofo feſt. 6,50. Welter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


ack —.— 


Wells 


Hamburg, 2. März 1010, 
2 8 
Name der EM 2 5 8 3 FE 15 
Veobachtungs. 8 8 ä 8 Weiler 55 55 
Statlon 8 * — 
Is 2 25 eg 
Borkum 759,1 S W.̃ Regen 68 765 
Hambur 759,7 S W Regen 4 0 768 
winemünde 759,7 SW bedeckt 4| 21759 
Neuſahrwaſſer 17579) WS W bedeckt 3 4784 
Memel 755,5 W bedeckt 2 — 754 
Hannover 763,8 WS W bedeckt 5 11785 
Berlin 763,7 SW wolkig 3 2761 
Dresden 767,6 W̃ halbbedeckt 4 21764 
Breslau 266,6 W̃ wolkig 3 3700 
Bromberg 762, W bedeckt 2| 11757 
Meß 774,0 S bedeckt 2 0 771 
Frankfurt (Maln) 770,3 SW Nebel 2 01769 
Karlsruhe (Baden) 773,5 SW wolkig 3 0770 
Minden 775,0 SW wolkig 1163778 
Zugſpitze 530,7 W heiter —16 | 71529 
Scilly 778, WS W halbbedeckt 9 0772 
Aberdeen 754,1 W heiter 7! 21754 
Ile b' Alx 778,9 WNW heiter 8 0 775 
Paris == en — — — 1 — 
Bliſſingen 66,8 W S M bedeckt 7 6770 
Chriſtianſund 744,5 WSW Schnee 1 61748 
agen 747, W. Dunſt 5 81752 
Kopenhagen 754,8 WS W' Regen 5 11757 
Slockholm 748,9 WS W wolkenlos — 1 — 747 
Haparanda 738,5 S W Schnee — 17740 
Archangel 1557 S W bedeckt — 6 01754 
St. Pelersburg [755,7 S wolkenlos — 8 01758 
ga — — = — 1 2 
Warſchau — — — — —1— 
Wlen 5 WN W halbbedeckt 4 5764 
Rom 765,1 NO Regen | 9 6 |764 
Hamburg, 2. März, 10 Uhr vorm. Homdrudgebiet 


über 780 mm von der Biscayaſee bis Oſterreich und Island 
ausgebreitet; Depreſſtion über Nordeuropa, oſtwärts are 
Zeilminimum unter 740 mm über Südnorwegen. 

in Deutſchland: 
punkt, teilweiſe heiter, ſchwachwindig; im Norden mäßige bie 


itterung 
Im Süden Temperatur nahe dem Gefrier⸗ 


ſtarke Südweſtwinde, trübe, mild; hatte verbreitete Nieder⸗ 
ſchläge. 


3. März: Sonnenaufgang 6.47 Ihr. 
Sonnenuntergang 5.39 Uhr, 
Mondaufgang 7.57 Uhr, 


Monduntergang 8.53 Uhr⸗ 


— 
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Bekanntmachung. 
In letzter Zeit iſt es häufig vorge⸗ 
kommen, daß kleinere Brandſchäden der 
bei der ſtädtiſchen Feuerſozietät ver: 
ſicherren Gebäude nicht zur Kenntnis 
der Feuer⸗Sozietät gelangt find, ſon⸗ 
dern nur eine polizeiliche Anzeige erſtattet 
wurde. 

Hierdurch iſt die Abſchätzung der 
Brandſchäden in den meiſten Fällen er⸗ 
heblich verzögert, in einzelnen ganz 
unterblieben und hat zu Unannehmlich⸗ 
keiten Veranlaſſung gegeben. 

Zur Vermeidung ſolcher Vorkommniſſe 
wird hiermit bekannt gemacht, 
daß alle Brandſchäden der bei der 
ſlädtiſchen Feuer⸗Sozielät verſicherten 
Gebäude ohne Rückſicht auf die polizei⸗ 
liche Anzeige der ſtädtiſchen 9 
Sozietät ſofort zu melden ſind. 
Thorn den 23. Februar 1911. 


Der Magiſtrat. 
sänigliche Hebes lle. 


Gnusfaftangs- 15 Gewerbeſchule 
für Mädchen. 
Beginn des Sommerhalbjahres 
am 4. April. 


. Haushaltungsturfus, 
Kochen und Baden, 
Waſchen und Plätten, 
Einmachekurſus, 

. Kurfus für Hand⸗ und Maſchinen⸗ 


nähen, 
. Kurfus für Wäſcheanfertigung, 
. Kurfus für Schneidern und Putz, 
. Kurfus für Kunſtſticken, 
. Abendkochkurſus für Handelsange⸗ 

ſtellte, 
10. Plätt⸗, Ausbeſſern⸗ und Schneider⸗ 
kurſe für Dienſtbolen. 


Freitag den 3., Montag den 6., Mittwoch den 6, 
Freitag den 10. März. 


1 Axminster-Bettvorlage . . . .» 2.2.» 
1 Kaffee-Decke mit oder ohne Franze, 120 cm gross 
1 Damast-Tischdäecke . . :» .. 2... 


O D wir e 


7 Empfehle mich zur Anfertigung 


in moderner Fagon, elegant, 
NY berechnung. 


leicht 


W Reparaturen jeber Art werden 


St. P 


92 Hochachtungsvoll 
W 


W 5 
. e 50 P. Fee eutage 


Schuhmacherarbeiten 


/ in ſauberer und gediegener Ausführung bei billigſter Preisnotierung. 


, neuanfertigung nach Maß für damen und herren 


6 nvBeſohlungen innerhalb 5 Stunden. BE 


ſämtlicher 


und e bei billigſter Preis’ 


ſchnellſtens erledigt. 


asinski, Sgubmacher 
Thorn, Gerechteſtr. 6. 
Markt 


— Ecke Neuſt. 
Tuchmacherſtraße. 4 


aS3333333353333353933 8 


TEC 


(ausgegabelt) für Zentralheizungen und induftrielle geuerungen 


ſowie gebroch 


für Zimmeröfen und Uüchenherde offeriert 


Gaswerk Thorn. 


Theater- 


Radfahrer-, Gesang- und Vergnügungsvereine. 


G. 0. Uhse, Berlin 


Koks 


billig. 


enen 


stücke, Reden, Prologe, Vor“ 
träge mit und ohne Gesang 
für Krieger-, Turn-, Feuerwehl“ 


0. 27, Grüner Wag 9. 


Frühzeitige Anmeldung notwendig. 
Für Schülerinnen werden nach been⸗ 


detem Kurſus Stellen als Stützen geſucht 


und vermittelt. 


Beſichtigung der Anſtalt jeden Don⸗ 


nerstag von 1/,11—1 Uhr geſtattet. 
Sprechſtund. der Vorſteherin J. Staemm- 
ler 10—1 Uhr. 
Thorn den 18. Januar 1911. 


3 Damast-Servietten, 60/60 Auswahlsendungen. Verzeichnisse umsonst und frel. 


4 Handtücher, 48/100 

3 weisse oder gestreifte Handtücher nen B in 
2 Weisse Damast-Handtücher, extra lang 

10 imitierte Ledertücher . 


Das Kuratorium 


der königlichen Gewerbeſchule 6 prima Scheuertücher . 


1 weisse Damen-Jacke, Piquè oder Dimity . 


PR 224. königl. 1 hochelegantes Damen-Hemde (Achselschluss) 
0 preuß. Klaſſen⸗ 1 Damen-Beinkleid, Knie mit Stickerei 

: Lotterie. 1 Damen-Unterrock mit Volant 5 A 

aa here dir 1 Velour-Kinderkleid mit Volant (50— 80) . ET N 


10. und 11. März 


ftattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe find 1 wunderb. Kinderschürze m. Volant, bunt, weiss, schwarz, 50—80 


Kaufloſe 1 Mieder-Schürze mit Volant und Tasche 
1 1 I hochelegante Teeschürze, weiss, bunt, schwarz . 
'A. 8 A grosse Kleider-Reform- en mit Volant. 
ea =: 4½ oder 9 m Madapolam- Stickerei 
a 30 Ml., 15 Mk. 1 extra breite Hausschürze mit Volant und Tasche P 
zu haben. 
Dombrowski, 6 prima Linon-Taschentücher mit Hohlsaum . 


1 Knaben-Stoff- Bluse, 16 

1 Paar Knaben- Stoff- Hosen, 1-6 

1 Makko-Herrenhemde oder -Hose, 4, 5, 6 

1 hochmoderner Damen-Gummi-Kürtel . 

1 grosse Schlafdecke, bunt oder weiss NER 

3 Paar extra starke Frauenstrümpfe. . . ... 

2 Paar englisch lange Damenstrümpfe, schwarz oder gestreift 
3 Paar Herrensocken . .... „ aR> 
3 Paar bunte Kinderstrümpfe, 1-10 e 
1 hochmoderne Damen-Hand tasche 
1 Paar extra starke Gummi - Hosenträger mit Hosenhalter . 
1 Badelacken, 100/100 
1 Spachtelläufer und 2 Tacken e 

2 Knaben-Schürzen, 45/0 

1 Tuch-Tischdecke ... Sue 5 
1 Herren-Serviteur und Manschetten (bunt) 
1 Beisekissen. . . 


Nur solange Vorrat! Seltener Gelegenheitskauf | 
Noch nie dagewesen! «= Zum Aussuchen! 8 « 


Mit unbedeutenden Webefehlern. 


Ca. 100 prima Damast-Tischdecken, fr. Pr. ca. 4.00, jetzt 1.45 Mk. 
Ca. 50 pa. Damast-Tischdecken, extra gr., fr. Pr. ca. 5.00, jetzt 1.95 
Ca. 100 Regenschirme, fr. Pr. ca. 4.00, jetzt. 1.50 Mk. 


Kaufhaus S. Baron, 


Schuhmacherstr. 20. 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Cubular 


ift den geehrten Intereſſenten fehr 
zu empfehlen. Keine Konkurrenz⸗ 5 
maſchine kann ſolche Vorteile auf⸗ Ä 
weijen wie 


Tubular. 


Stets einige Größen auf Lager. 
Günſtige Verkaufsbedingungen. Alte FR 
Konkurrenzmaſchinen werden in 
Anrechnung gebracht. \ 


Allein⸗Bertreter: f 
Fr. Strehlau, 


Thorn, 


Coppernikusſtr. 15, Fernruf 414. 8 
Spezialgefhäft für ee ; 


* „* . 0 . . . . 


Engros. * 


Zur Faſtenzeit! 


Größte Auswahl. — Billigſte Preiſe. 
Tägliche Zufuhr: 

Lebende Ahr en, Hechte, Zander, 
lebendfr. Lachs, Schellſiſche, Fiſch⸗ 
kotelettis, Dorſch, Zungen, grüne 
Heringe uſw., geräucherten Lachs in 
Seiten, Pfd. von 1 Mk. an, im Auf⸗ 
ſchnitt Pfd. von 1,20 Mk. an, Aal, 
Flundern, Makrelen, Speotlen uſw. 
Bücklinge in Poſt⸗ und Bahnkiſten, 
ai e Mandel 25 und 30 
Pfg., ſämtl. Fiſchdelikateſſen, ſowie 
Hummer, Krabben, Neunaugen, Aal, 
11 Heringe in Gelee, p. Pfd. 40 
Skumbria uf. Aiſtrachaner 
Kaviar, konkurrenzloſe reelle, 5 
Korn, per Pfd. von 10 Mk. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. Beſtelung 
nach außerhalb prompt. 


Namburg. Fischräucherei, 


0 vergüten für 


Copperniküsſir. 19, Telephon 525. —oonath. mer 
Das nafürlidile aus Der (5 8 5 h, 20 
Se Depositengelder 
10 Dünnhaar, 5 S 1 ae j| Gummi-,Stahl-‚Brenn-,Signier-, Präge-, 
En zum /| A Datum-, Entwertungs-, Nummerier-, bis auf ng 
Haarausfall, Kahlköpfig⸗ Tätowier-, Kontroll- Faksimile- » jew .yr 0 
Teit it Wendefeinernänsners| an 8 bei täglicher Kündigung 3 0 
Brenneſſel⸗Spiritus, ä — | 


Flaſche a 1, 2 u. 3 Mk. Schutz⸗ 
nach „Wendelſteiner Kircherl“ 
„Brenneſſel“. Wendelſteiner 

Kräuter- Kröme a 50 Pfg. u. 

1 Mk., beſtes Schönheits⸗ und 
Hautpflegemittel bei Aufſpringen und 
Sprödewerden. In allen Apotheken, 
Drogerien, n Drogerie 
Anders & (o., H. Claas, A, Majer, P. We- 
ber, „Zum srünen Krenz“, „lum Anker“, 
en E. . Lannoch, J. N. Wendisch 
a6 


Kolonialwaren⸗Geſchäft 

mit Einrichtung nebſt Wohnung von 

2 Zimmern und Küche zu vermieten 
Culmer Vorſtad, Blücherſtr. 12. 


„ monatlicher Kündigung 3% 
„ monatlicher Kündigung 3", 90 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 35, 


Magenleiden! 

Stuhlverstopfung! 

Hämorrhoiden! 
kann man selbst heilen. 


Auskunft ert. kostenlos gerne 2 
an jedermann Kranken- 
schwester Marie. Nicolastr.6 
Wiesbaden. f. 279 gi} 


Filiale Thorn. 
Student der Philologie erteilt 


gewiſſenhaft. Anterricht 


in allen Fächern. Angebote unt. G. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein ungebrauchter 


Kutſchwagen (Halbverdeck) 


für 210 Mk. zu verkaufen. 
in der Geſchäftsſtelle der Preßſe. 


— Klavferſfunden 
. sa, Waldſtraße 96. 


fix und fertig zum Gebrauch, 


offerieren in jeder Grösse und Ausführung 


Tarrey & Mroczkowskl; 


Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21. 


Ruh: und Brennholz Berkauf 


Sonnabend den 4. März er 


ich aus dem Eichenwalde Sängerau im Gaſthauſe in 
große Poſten Eichen, Rüſtern⸗ und Buchenlangholz, Deichſelſtangen, 


holz für Stellmacher, eich. u. rüſt. 
Knüppel und Reiſighaufen, mate 


ae 


Künstl. Zäh Zähne, 


1 Plomben. 


H. Schneider 
Neust. Markt 22, 
neben dem ieee 


So musste es et 


Warumpflegen SienichtShregähnel 
Sie werden nie ſchlechte Sähnehaben, 
wenn Sie die Fäulnis erregenden 
Bakterien, ſowie die Speiſereſte und 
Serſetzungsprodukte, durch die Ihre 


Hähne zerſtört und Fariös werden, 


durch Sauerſtoff beſeitigen. Sauer⸗ 
ſtoff iſt ein abſolut unſchädliches, da⸗ 
gegen unerreicht wirkſames Desin⸗ 
fektionsmittel, wenn es in der rich⸗ 
tigen Form gebraucht wird. Es iſt 
tatſächlich wirkſam enthalten einzig 
in Prof. Dr. med. Jul. Witzels Kos» 
modont⸗Fahncreme (60 Pf.) u. Kos- 
modont⸗Mundwaſſer (1,50 M.). Da 
durch Gebrauch dieſer Mittel außer⸗ 
dem ſchlechter Geruch des Mundes 
beſeitigt wird, Fahnſtein ver⸗ 
ſchwindet, und die Sähne blen⸗ 
dend weiß werden, können fie 
als die beften Fahnpflege⸗Mittel 
gelten. Außerordentlich angenehm 
im Gebrauch und ſehr erfriſchend. 
Ueberall zu haben. Achten Sie 
auf die Bezeichnung Rosmodont. 
Verlangen Sie Gratis-Fuſendung 
einer Probedoſe Kosmodont⸗Fahn⸗ 
creme. Kolberger Anſtalten für 
Exterikultur, Oſtſeebad Kolbera. 


Möatenzel. 


mpfehle 
ſämtliche Rüuchernr en u. Fiſch⸗ 
marinaden 
zu den billigſten Tagespreiſen. 
Oelſardinen u. Bratheringe 


Norddeutsche Creditanstalt, Danziger iſchräucherel 


H. Kunde, Inh.: A. Hutt. 
Schillerſtr. 7. 


Gutſitzende Damen⸗ ſomie 


inderkleider 


Zu erfragen] werden ſauber angefertigt. 


Martha Knapp, Mocker, Lindenſtr. 1, 2. 


kaufe 
„ von 10 Uhr vormittags ab, Aae Mi 


„ 


Zaunpfähle, Brenn⸗ und I oben 


end gegen Barzahlung. 
G. Günther, Briefen, WM 


Kunsihonig 


in verſchiedenen Packungen apfel eld. 
Dr. Wilhelm Herzfe 


Thorn⸗Mocker. 


7, |H 1: ET B 2 


nt MELTE Vorderzimmer, en 
auch mit kräftigem Mittagstil 2 
Windſtraße 5, 2 1 
Gut möbl. Borderzimmer auf u, 
Schlafkab. m. ſep. Eing. v. 1. 5 
verm. Caverfte I Ey 
Möbl. Jim. zu 5. Tuhmaneiltt. 2 
1 eleg. möbl. Worderzimmel 


zu vermieten. Zu erfr. bei bee 

Casper, Coppernikusſtr. 7, 3 
ut möbl. Vorderzimit N 

v. ſof. z. vm. Windſtr. 5, 2. r., Eing. Bü 

2 ſreundl. möbl, Zimmer vo ſo 
zu verm. Gerberſtr. 500 


Gut möbl. Vorderzim. (eietir. D 2, 
vom 1. 3. z. vm. Baderſtr. 20. 


Wohnung, 


oll 
2 Zimmer, Küche, Balkon, ſowie Si 
und Keller wegen Fortzuges 
1. April 1911 zu vermieten. 


. ee eee 
Wohnung, „ 


4 Anne mit reichlichem Zubehör et 
1911 ab zu vermieten. alt 
bei Bettinger, Möbelgeſchäſt 
Strobandſtraße 7. 
Die bis jeht von Herrn Ritt 
Krahmer innegehabte 


Wohnung 


von 5 1 nebjt allem cn erm. 
von ſofort oder vom 1. April 3 2 
Frau Mehrlein, Saler . 


4 Simmer⸗ “Wohnung, "geh 
Badeeinrichtung und ſonſtiger 3 
vom 1. 4. zu vermieten. 


3. 
Rucki, Thorn⸗Mocker, Lindenſte⸗ 


Woh 9 199 
CTuchmacherſtr. 7, parter z 
Ginge 11 199009 Zube! 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 50, 


arkſtraße 10, 5. Ekage, 
0 a a 2 9 f 
bewohnten 6 Zimmer mit Bart 1 5 zu 
nebſt Zubehör vom 1. 4. oder ſpäte 


vermieten. 
Carl Preus 
. werden nach Bedar 


meilter 


g9 
rf ge 
Hei trod, Zagerteller, für jed. Gar 


geeignet zum 1. 3. zu verm. b 
Gerechteſtraße 33,7 


* u CE AAA BD DC GB BD DET 


AT 


X 


— BEREITEN 


Preußiſcher Landtag. 
3 Abgeordnetenhaus, 
Abend⸗Sitzung vom 28. Februar 1911. 
ie Beratung des 
ats der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung 
ide beim Ausgabetitel Miniſtergehalt fortgeſetzt. 
Mit iniſter für Handel und Gewerbe Sydow: 
t Ergebnis der Kleinhandelsausſchüſſe kann 
dem recht zufrieden ſein. Der Bauſchwindel iſt in 
80 letzten Jahren entſchieden zurückgegangen. Die 
ereiverordnung ſoll mit 15 durchgeführt 
erden. Das Handwerk fängt an, ſich mächtig auf⸗ 
urichten; es fehlt vielleicht nur noch das nötige 
dan bevertrauen, und dieſes wird einkehren, wenn 
Handwerk ſich von veralteten Formen losſagt. 
f Adg. Dr. König⸗Krefeld Str. Im Gegen: 
I zum Miniſter halten wir den Hanſabund für 
Ane politiſche Organiſation; auch der Miniſter wird 
wohl noch zu einer anderen Anſicht kommen. Der 
ortſchritt der Kleinhandelausſchüſſe wird nur zum 
en des Handwerks gereichen. 
bg. Maurer (ntl.): Herr Hammer hat 
eute viele Leute erſchlagen, man trug viel Tote 
naus, und fie waren ſtumm. ( Heiterkeit.) Aber 
eute iſt ja Faſtnachts⸗Dienstag, und es war blos 
eine harmloſe Pritſche, mit der Herr Hammer 
(ug. e err Hammer hat die Reichs⸗ 
nanzreform als die Urfahe des jetzigen Auf⸗ 
ee es en das iſt fie nicht. (Stürmiſcher 
rſpruch rechts.) 
. ach kurzen perſönlichen Bemerkungen wurde 
Kapitel Miniſtergehalt . 
Bei den Ausgaben = die Handels: und Ge⸗ 
werbeverwaltung bemerkte 
Es hat uns mit Ge⸗ 


bg. Dr. Hahn (konſ.): 
gugtuung erfüllt, daß der Miniſter ſich nicht als 
Freund er Wanderlager bekannt hat. 

Abg Heckenroth (konſ.) ſprach die Hoffnung 
aus, daß die Neuredaktion des ſchwediſchen „ganbels- 
Vertrages den deutſchen Intereſſen voll Rechnung 

5 dr. 1 ö necht (Soz.) trug eine I 

g. Dr. Lie bk ne 03.) trug eine lange 
Reihe von Klagen und Bel werden 95 Schiffer 
dor über ungemeſſene Behandlung durch die Schiff⸗ 
fahrtspolizei. 8 
Miniſter Sydow: Der Vorredner hat für Zus 
x ig ge alten, der Strompolizei den Vorwurf der 
eſtechlichteit zu machen. Einzelfälle hat er nicht 
angegeben. So bleibt der Vorwurf an den Be⸗ 
kanten haften, ohne daß ſie ſich dagegen wehren 
tonnen a ein ſolches Verfahren proteſtiere 
— 5 ne (ntl) ichloß ich den Bitten und 

. Heine (rtl. 0 en en un 
Wünſchen des Abg. Helen an. 

Bel den Ausgaben für das Lotſenweſen erneute 
bg. Tönnies (mtl) feine Wünſche auf 
ene der ſchleswig⸗holſteiniſchen und der 

en. 
die din Regterungstommilfar erwiderte, 
15 Betreffenden ſeien Gewerbetreibende und könn⸗ 
en in den Staatsdienſt nicht übernommen werden. 

Das Kapitel wurde ſodann bewilligt. 

Nächſte Sitzung u Vormittag 1 Uhr. 
Fortſetzung. Außerdem Etat der Bauverwaltung. 

Schluß 10% Uhr. 


pheutſcher Reichstag. 


188. Sitzung vom 1. März 1 Uhr. 
Die Beratung des 
l Militäretats 
wird fortgeſetzt. 


5 Eine Refolution Wiedeberg (Ztr.) fordert 
x der Vergebung von Lieferungen, namentlich von 

ekleidungsſtücken, Berückſichtigung der Vereini⸗ 
ee nn 


Frühlingsahnungen. 

9 5 f Pariſer Modeplauderei. 
— Nachdruck verboten.) 
Paris, im Februar. 


N Welch geheimnisvolle Zeit! Gerade fo, wie die 
inder vor Weihnachten durch die Türritzen ſpähen, 
8 etwas von den geheim gehaltenen Schätzen zu 
wölicken, ſo ſtreichen jetzt weibliche Geſchöpfe, für 
elche die Mode die Welt — und ihren Beruf be⸗ 
eutet, um die großen Schneiderhäuſer von Paris, 
& alles, was mit den Herrſchern im Nadel⸗ und 
Poerenreich in Berührung kommt, Verkäuferinnen, 
tobiermamſells oder auch nur Lehrmädchen, aus⸗ 
daborchen und nach den Frühlingsprophezeiungen 
er Pariſer Pythia „Mode“ zu befragen. 


1 Es iſt bekannt, daß das Orakel zu Delphi feine 
Nes ſprüche ſtets jo weiſe einrichtete, daß ſich die 
eugierigen und Ungeduldigen nach Eintreffen der 
10 Frage ſtehenden Tatſache erleuchtet an die Stirn 
Nöten: „Aha, jo war die Sache gemeint!“ Möchte 
s uns doch auch jo gehen! Möchte der Kaſſandra⸗ 
„Holenrod“, der wie ein Lauffeuer von Atelier 
etwultelier und von Kundin zu Kundin eilt, doch 
as anderes bedeuten, als die ſchwarz und weiß 
eſtreiften Pluderhoſen, die die feinen unteren 
a emitäten der Pariſerinnen im Frühling bedecken 
nd aus einem langen, ſchwarzen Überrock hervor⸗ 
duden ſollen! Man ſagt, daß jeder auf dem Gebiete 
05 Mode einflußreiche Pariſer Schneider heutzutage 
te Bücher beſitzt, aus denen er Gedanken für neue 
fi odelle ſchöpft, und daß er ſich auf Reiſen die male⸗ 
nchen Ideen holt, die er zur Auffriſchung ſeiner 
Shantafte braucht. Demnach müßten die Pariſer 
neider eben von einer Reiſe aus der Türkei zurück⸗ 
efehrt ſein. Denn obwohl ſich einige der aller: 
ſten unter ihnen gegen den „Hoſenrock“ aus⸗ 
Jprochen haben, wird die Frühjahrsmode in dieſem 
diechen ſtehen. Das weibliche Geſchlecht zieht in 
dale Frühjahr die Hoſen an! Nicht nur zuhauſe — 
105 aten viele Frauen es ja ſchon längſt —, nein, 
tten in Paris, auf der Place de la Concorde oder 
em Boulevard de la Madeleine, wie der erſte beſte 
dat o oder Spahi. Blauwollene kurze Röcke werden 
fal Unausſprechliche aus ſchwarzem Atlas nieder⸗ 
Uen, die ſich ihrerſeits in ſchönen Puffs über 


Thorn, Freitag den 3. März jou. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


gungen von Heimarbeitern und der Komitees, die 
Arbeiten an Heimarbeiter vermitteln. Eine 
Zentrumsreſolution verlangt die Berückſichtigung 
der ſelbſtändigen Handwerksmeiſter, der Hand⸗ 
werkergenoſſenſchaften und Innungen. 

Abg. Pauly⸗Cochen (Ztr.) bittet, die Loh⸗ 
gerbereien mit Lieferungen zu bedenken weil die 
Gefahr beſtehe, daß dieſes Gewerbe gänzlich zu⸗ 
grunde geht. 

Abg. Albrecht (Soz.) behauptet eine Reihe 
von Mißſtänden in den Bekleidungsämtern. An 
der Spitze eines ſolchen Amtes brauche nicht ein 
Staatsoffizier mit 9000 Mark zu ſtehen. Das Klein⸗ 
gewerbe könne die Arbeit garnicht ſo einheitlich und 
exakt liefern wie die großen Betriebe. Redner 
ſpricht gegen die Gefängnisarbeit und bezeichnet die 
Rede des Abg. Linz zugunſten des Mittelſtandes 
als Handwerkerfängerei. Er befürwortet Petitionen 
der Arbeiter bei den Bekleidungsämtern in Bres⸗ 
lau und Leipzig und bemängelt die Arbeitsord⸗ 
Runden, durch die Sozialdemokraten ausgeſchloſſen 
werden. 

Abg. Vogel (ntl.): Auch ich bitte um Unter⸗ 
ſtützung der Lohgerber. Von einem guten Leder 
ängt die Kriegstüchtigkeit des Heeres mit ab. 

edner verweiſt auf die erſprießliche Tätigkeit der 
Gerbervereine, die zwiſchen Produzenten und Kon⸗ 
ſumenten vermitteln. 

bg. Pogt⸗Hall (wirtſch. 280 Der Vor⸗ 
redner hat ſich ja anders b als Jen Frak⸗ 
tionsgenoſſe im Vorjahr. Leider haben beim Zoll⸗ 
tarif die Nationalliberalen den Eichenſchälwald⸗ 
beſitzern nicht denjenigen Schutz gewährt, den fie 
erwarten konnten. Der Reſolution Wiedeber 
ſtimmen wir gern zu. Ich bedaure, daß man fi 
nicht entſchloſſen hat, mit der Inſtitution der Oko⸗ 
nomiehandwerker zu brechen. Damit hat man viele 
alte Meiſter geſchädigt. Wenn jetzt bei der Heeres⸗ 
verſtärkung neue Arbeiten vergeben werden ſo be⸗ 
rückſichtige man ee da ausſchließlich die 
alten Meiſter. (Beifall rechts.) 

Abg. 1 mi: Den aba: Vogel und 
Pauly verdenke ich ihr Eintreten für die Schäl⸗ 
waldungen nicht; ſie vertreten ja Schälwaldbezirke. 
Aber ſeit die amerikaniſche Lederinduſtrie uns 
überſchwemmte, liegen die Dinge doch anders. Wir 
ſind zum Gerben nicht mehr auf Eichenrinde ange⸗ 
wieſen, das moderne Verfahren iſt billiger und 
nur dadurch haben wir Amerika die Spitze bieten 
können. Im Mobilmachungsfall ir es ganz aus⸗ 
geſchloſſen, die Armee durchweg mit Leder zu ver⸗ 
ſorgen, das mit Eichenrinde gegerbt iſt. 

Generalmajor Staabs: Nur das allerwider⸗ 
E Leder iſt für uns brauchbar. Von 
dem im Lohgerbverfahren hergeſtellten Leder ab⸗ 
ugehen, haben wir nur Veranlaſſung, wenn uns 
0 r eingehende en lese überzeugen, daß ein an⸗ 
eres Gerbverfahren beſſer iſt. Der Stiefel muß ſich 
gut tragen und ſich auch in Lageru 


halten; er 
muß ja, ehe er getragen wird, acht 


oft 10, 11 und auch 12 Stunden Dienſt. e In⸗ 


violetten Stiefeln wölben ſollen. Und all das iſt 
kein Faſchingsſcherz, wie man vielleicht annehmen 
könnte, ſondern die Mode vom Frühjahr 1911, das 
heißt, das wohlüberlegte, reichlich durchdachte Er⸗ 
gebnis der Arbeit Pariſer Schneiderhirne. 

Darf man nach dieſen Ausſichten noch Vertrauen 
in die Zukunft ſetzen? Die Pariſerin glaubt, ihrer 
Koketterie alles Glück, das ihr zuteil wird, zu ver⸗ 
danken. Hübſch zu ſein, um zu gefallen, zu ver⸗ 
wirren, zu tröſten, das iſt ihr Lebenszweck. Und 
dieſen Zweck hofft ſie in türkiſchen Pluderhoſen und 
ſpitzen Zauberhüten ebenſo gut zu erfüllen, wie in 
perlenbeſtickten Schleppkleidern und großen, runden 
Kopfbedeckungen. Denn die Hüte verlieren an 
Breite und gewinnen an Höhe. Sie ſteigen, ſteigen, 
verlieren ſich ſchließlich ganz in koſtbaren Aigretten 
und ungekräuſelten Federbüſchen und erinnern in 
ihren ſpitzen Formen an die Hauptbekleidungen 
Molisreſcher Arzte. Wie alles neue, wird auch das 
hübſch ſein, oder doch wenigſtens ſo ſcheinen. Sehr 
viele Blumen, beſonders kleine, denn die Modiſtinnen 
haben es ſatt, beſtändig alte Sachen ihrer Kun⸗ 
dinnen wieder zu verwerten, und ziehen es vor, 
ihnen zerbrechliche Blumengeſtelle zu verkaufen, die 
ſehr oft erneuert werden müſſen, wenn ſie wirken 
ſollen. Alle Frauen lieben helle, kleidſame Blumen⸗ 
hüte, und auch, wenn das nicht der Fall wäre, 
würden ſie ſie doch aufſetzen, ſo wie die Mode es ver⸗ 
langt. Wiſſen ſie doch, daß jede neue Mode ſie an⸗ 
ziehender macht, ſelbſt wenn fie in den tollſten 
Farbenfantaſien ſchwelgt, als da ſind: rotes Stroh 
mit weißen und ſchwarzen Schleifen, ſchwarzer Crin 
mit königsblauen Aigretten, grün und ſchwarz ge⸗ 
ſtreiftes Stroh mit abgetönten grünen und ſchwarzen 
Federn. Auch bei den Stoffen macht ſich eine 
ausgeſprochene Vorliebe für kräftige Nüancen be⸗ 
merkbar: grün wird die große Mode⸗ 
farbe des Frühjahrs 1911 fein. Samt⸗ 
motive auf Muſſeline verraten wieder einmal die 
Wahrheit des Sprichworts, daß die Geaenſätze ſich 
berühren, und die ſchwerſten Goldpaſſementerien 
werden für die durchſichtigſten, leichteſten Gewebe 
verwertet. An gold⸗ und ſilberdurchwirkten Stoffen 
erkennt man den Stil des Konſulats oder eher noch 
den des Direktoriums wieder, als Madame Bona⸗ 
parte, die ſpäter Kaiſerin Joſephine werden ſollte, 


lich innerhalb der Mittel, die uns zur Verfügung 
ſtehen. Die alten Handwerker, die ſeit Jahren für 
ficht arbeiten, werden wir vorzugsweiſe berück⸗ 

igen. 

Mürktembergifgier Generalmajor v. Dorre 
weiſt einzelne Angriffe des Abg. Albrecht gegen das 
Bekleidungsamt zu Ludwigsburg zurück. Sozial⸗ 
demokratiſche Agitatoren können wir nicht brauchen. 

Abg. Gans Edler zu Putlitz (konſ.): Die 
Bekleidungsämter ſind noch eine Organiſation. Sie 
mögen ſich bewährt haben. Aber wir bitten auch 
für das kleine Handwerk zu tun, was irgend mög⸗ 
lich iſt. Den Reſolutionen Wiedeberg und Irl 
ſtimmen wir zu. Die Aufſichtsbeamten in den Be⸗ 
kleidungsämtern erſcheinen uns reichlich beſchäftigt. 

ch bitte alſo, jetzt mit der Vermehrung der Be⸗ 
leidungsämter nicht zu ſchnell vorzugehen und die 
Wünſche der kleinen Handwerker nicht zu über⸗ 
ſehen. (Beifall.) 

Abg. Sommer (Bp.) meint auch, daß an der 
Stelle von Ofizieren tüchtig geſchulte Kaufleute in 
den Bekleidungsämtern ſitzen ſollten. 

Abg. Duffner (Str.]: Die Bezirkskommandos 
ſollten allein den Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
offizieren, die im Privatberuf Fachleute ſind nahe⸗ 
legen, ihre übungen bei den Bekleidungsämtern 
Im machen. Redner wendet jih dann gen ie Aus⸗ 
ührungen des Abgeordneten Wehl. Vom bis⸗ 
Degen Gerbverfahren abzuweichen, liegt kein An⸗ 
aß vor. In den Gewerbevereinigungen können ſich 
auch die kleinen und mittleren Handwerker an den 
Lieferungen für die Armee beteiligen. 

Abg. Böhle (Soz.) erhebt Einf ruch gegen die 
Entlaſſung ſozialdemokratiſcher Arbeiter in Lud⸗ 
wigsburg. 

Kriegsminiſter von Heeringer: Mehrere 
Abgeordnete haben ſich die Bekleidungsämter ſelbſt 
angeſehen. Die erfreuliche Folge haben wir in der 
heutigen Rede des Abg. Duffner. Ich werde auch 
in Zukunft dafür ſorgen, daß die Abgeordneten die 
Bekleidungsämter praktiſch kennen lernen. An der 
Spitze der Bekleidungsämter können wir nur 
a Offiziere haben. Sie tun voll ihre Schuldig⸗ 
eit, auch inbezug auf die techniſchen Fragen. Die 
at: ür er Entlaſſungen waren notwendig, weil 
wir für die Leute keine Arbeit mehr haben. Es 
find nur unverheiratete Arbeiter entlaſſen worden. 
Eine Strafabteilung, wie Abg. Böhle im Vor⸗ 
ahre behauptete, beſteht in Straßburg nicht. Die 

rbeiter dieſes Bekleidungsamtes haben ſich durch 
die vorjährige Rede Böhles beleidigt gefühlt. 
Lebh. Hört! 1 Sie haben unter Eid wieder⸗ 
olt, daß ſie das betreffende Schriftſtück durchaus 
freiwillig und ohne Aufforderung eines Sorgefekten 
unterzeichnet haben. (Beifall) Für die Bes 
kleidungsämter gilt, wie für alle anderen mili⸗ 
täriſchen Betriebe: Arbeiter, die eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche den betätigen, müſſen entlaſſen wer⸗ 
den. Das bedarf keiner weiteren Begründung, die 
a Parteien werden mir recht geben. 

eifall. 

Die Ausſprache ſchließt. Die Reſolutionen Irl 
und Wiedeberg werden angenommen. 

en fi Kölle (wirtſch. Vgg.) bittet um Garni⸗ 
ſonen für Clausthal und Zellerfeld, Abg. Werner 


Nfp. U Id und Rotenburg. 
ei( A193. 5 ſolche für Hersfeld und Rotenbur 


tr! (Ztr.) wünſcht bei der Feſtſtellung 

der Nettopreiſe bei Vergebung von Arbeiten die 
Zug gung, von Sachverſtändigen. 

Abg. Dr. Weber (ntl.) bringt zur Sprache, 

daß der Kantinenwirt auf dem Schießplatz in Arys 

einen Großbetrieb habe, durch den die dortigen 


5 Geſchäftsleute geſchädigt würden. 
2 Dr Wi & 


g. Dr. 
des Unglüdsfalls, der fih im Auguſt v. Is. au 


agner (konſ.) get aus 5 
dem Schießplatz Königsbrück i. S. ereignet hat, au 


ihren raffinierten Geſchmack den großen Schneidern 
ihrer Zeit zum Geſetz machte. Damals hieß es, 
blindlings den Anweiſungen des erſten Konſuls ge⸗ 
horchen, der den durch die Revolution aus Paris 
vertriebenen Luxusinduſtrien wieder Eingang ver⸗ 
ſchaffen wollte. Die Sansculottes mit den roten 
Mützen hatten die Grazien erſchreckt und in die 
Flucht getrieben. 

Die Pariſerinnen von heute ſind nicht furchtſam. 
Sie haben ſich die kleinen „Pioupious“, die Infan⸗ 
terie⸗Soldaten, die ſingend, ungleichen Schritts und 
außer Reih und Glied durch die Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt marſchieren, ſo nah beſehen, daß ſie ihnen das 
Muſter ihrer Handtaſche abgeguckt haben. In 
dieſem Frühling werden die Franzöſinnen den Pom⸗ 
padour an langen Lederriemen über der Schulter 
tragen, was dem Pompadour eigentlich ſeinen 
früheren, vergeſſenen Namen „Ridicule“ wieder⸗ 
geben müßte. Die Größe dieſer Schultertaſchen iſt 
rieſenhaft, und auf ihre Ausführung wird viel Mühe 
verwendet. Kleine Perlen, Roſenmotive, mit Band⸗ 
ſchleifen verzierte Blumengewinde ſchmücken koſt⸗ 
bare, für einen hohen Preis beim Antiquar erſtan⸗ 
dene Stoffreſte. Gemmen und Kameen ſpielen 
eine wichtige Rolle. Vor hundert Jahren durften 
ſie in der Ausſteuer keiner Pariſer Braut fehlen; 
aber ſpäter warf die launenhafte Mode fie beijeite, 
um ſie jetzt, nach langer Zeit, wieder aus alten, 
ganz hinten in Kommodeſchubfächern verborgen 
liegenden Etuis hervorzuholen. Nicht nur als 
Broſchen verwendet man ſie, ſondern auch für Gürtel⸗ 
ſchnallen, Agraffen. Haarnadeln und Diademe. 
So wird eine griechiſche Tunika unter der Bruſt von 
einem aus kleinen alten Kameen gebildeten Gürtel 
feſtgehalten, deſſen Schloß eine große Kamee in der 
Mitte verdeckt. Übrigens erſtreckt ſich das Gefallen 
an altem Schmuck bis auf die Schuhſchnallen 
herab. Rheinkieſel und antiker Straß, die einſt mög⸗ 
licherweiſe einen Hochzeitsfrack zierten, wird man 
zum kommenden Frühling auf der Fußbekleidung der 
Pariſerin ſehen Es gibt Schuhe, bei denen der 
Vergleich mit Aſchenbrödels Pantoffeln naheliegt, 
denn ſie koſten dreitauſend Franken, und ſie ſind 
ganz aus weichem Vogelflaum angefertigt. Dem 
erfinderiſchen Geiſt der Pariſer Schuhmacher mögen 
ſie Ehre machen — ob ſie auch haltbar ſind, bleibt 


20. Jahrg. 


einige Mißſtände, die weite Entfernung des 
Lazaretts von den Schießſtänden u. a. 

Sächſiſcher ie e General⸗ 
major Frhr. v. Salza und Lichtenau gibt 
eine Darſtellung der Vorgänge. Die Militärver⸗ 
waltung habe alles getan, was möglich war, um 
den Verunglückten am Leben zu erhalten. Auf eine 
Anfrage erklärt Redner 28 daß das ſächſiſche 
Kriegsminiſterium eine Verordnung herausgegeben 
hat über das Verhalten beim Gewitter. 

Auf bezügliche Wünſche erwidert Generalmajor 
Staabs, die Schießübungen durchweg im Winter 
ſtattfinden zu laſſen, ſei nicht möglich. 

Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr. 

Schluß 7 Uhr. 


Aus dem Reichstag. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter) 

Berlin, 1. März. 

Wer heute zu Fuß nach dem Reichstagsge⸗ 
bäude wandern mußte, wird die Vorzüge des 
guten Schuhwerks zu ſchätzen wiſſen. Unauf⸗ 
hörlich rieſelt der feine, alles durchdringende 
Regen auf die Rieſenſtadt hernieder, das rich⸗ 
tige Schnupfenwetter für uns verwöhnte 
Stadtleute. Schon zu Beginn der Sitzung 
muß das hohe Haus erleuchtet werden, damit 
die Herren bei der Lederdebatte nicht dem Bei⸗ 
ſpiele des Abg. Gröber folgen, der, wie einſt 
Kaiſer Rotbart an ſeinem Tiſche ſanft ent⸗ 
ſchlummert iſt, bis ein ſchwarzbekleideter Frak⸗ 
tionsdiener ihm ein Schriftſtück zuſchiebt und 
ihn ſo aus den ſüßen Träumen reißt. Ver⸗ 
denken kann man ihm das Schläfchen ſicher 
nicht, denn der Genoſſe Albrecht, — eine ſelt⸗ 
ſame Erſcheinung auf der Rednertrübüne — 
redet 34, Stunden lang als ſozialdemokratiſcher 
Renommierhandwerker über Leder, Bekleidungs⸗ 
ämter und Arbeiterfragen. Viel intereſſanter 
wäre es geweſen, wenn er aus ſeimer 10mona⸗ 


tigen Gefängniszeit geſprochen hätte, oder von 


feiner Ausweiſung aus Leipzig und Dresden 
während der Dauer des Scozialiſtengeſetzes. 
Doch Scherz beiſeite. Für unſere Soldaten iſt 
die Lederfrage wirklich nicht ledern, ſondern 
ſehr wichtig. n ſagte, er gewinne die 
Schlachten mit den Beinen ſeiner Soldaten. 
Gutes Lederzeug ſpielt bei Reiterei und Ar⸗ 
tillerie eine nicht minder große Rolle. Beſon⸗ 
ders intereſſieren da die Reden von Fachleuten 
über die volkswirtſchaftliche Bedeutung des 
Quebracho⸗Gerbſtoffes und über die Lage un⸗ 
ſerer Lohgerbereien, die nicht gar zu roſig iſt. 
Generalmajor Staabs muß die Behauptung 
des Herrn Albrecht richtig ſtellen, die Militär⸗ 
verwaltung ſei mit den kleinen Handwerkern 
unzufrieden, gerade das Gegenteil treffe zu. 
Nach Herrn von Putlitz und Herrn Duffner 
zieht der Genoſſe Böhle noch einmal vom 
Leder. Die Arbeiterverhältniſſe beim Beklei⸗ 
dungsamte Straßburg haben beſonders ſeine 
Kritik herausgefordert. Die Sache iſt zwar 


dahingeſtellt; für den modernen „geflügelten Gang“ 
reichen ſie vielleicht aus! 


Was nun die Handſchuhe anbetrifft, jo ver 
langt die Mode dieſes Frühlings für den Vormittag, 
zur Promenade im Bois, roſtbraune oder krͤme⸗ 
farbene ſchwediſche, des Nachmittags zum Tee graue 
und des Abends zur Geſellſchaftstoilette lange 
ſchwediſche, die oben mit Girlanden von kleinen 
Rokokoroſen, Perlenreihen oder goldenen Schlangen 
zuſammengebunden werden. 


Noch ſelten iſt die Sucht nach Betonung der 
eigenen Perſönlichkeit ſo ausgeſprochen geweſen, wie 
in der Zeit, in der wir leben. Jede Frau will ihr 
Ich in den geringfügigſten Gegenſtänden zum Aus⸗ 
druck bringen, will ihren rein individuellen Geſchmas 
und Charakter bezeigen. Das gibt ſich beſonders in 
der Wahl des Briefpapiers kund, das dadurch 
freilich häufig gar zu originell, zu ſchreiend und 
infolgedeſſen geſchmacklos wird. Die modernen 
Briefbogen müſſen großes Format haben und aus 
ſogenanntem japaniſchen Papier hergeſtellt ſein. 
Links in der Ecke ſteht das Monogramm, rechts in 
kleinen, aber lesbaren Buchſtaben die Adreſſe. Dazu 
großes, monogrammloſes Kuvert, das man auf der 
Rückſeite mit einem an das Monogramm auf dem 
Bogen erinnernden Siegel ſchließt. Farben: weiß, 
graublau, blau. Damit ſich die Franzöſinnen nun 
beim Siegel ihrer Briefe nicht die zarten Finger 
verbrennen, hat man einen kleinen Apparat er⸗ 
funden, der aus einer winzigen Spirituslampe und 
einem metallenen Löffel beſteht. Man hält den 


Löffel über die Flamme, läßt das Wachs ſchmelzen, 


gießt ihn auf das Kuvert und erhält auf dieſe Weiſe 
regelmäßig, faſt künſtleriſch ausgeführte Siegel. 


Dieſe neuen Siegel ſind eine Modekoketterie, wie 


jede andere. 


Man fragt ſich manchmal, in welchem Alter 
die Frau eigentlich das Recht verliert, 
kokett zu ſein. And die Antwort? In keinem, 
denn ſie hat immer ein Recht, gefallen zu wollen! 
Wie ſagte doch die ſchöne, noch als Greiſin unwider⸗ 
ſtehliche Ninon de Lenclos? „Die Schönheit iſt ein 
Empfehlungsbrief, dem man jedoch keinen langen 
Kredit geben darf!“ Madeleine. 


— 


— — 


ar 


nicht neu, aber trotz der mit klaſſiſcher Ruhe 


vom Kriegsminiſter entgegengeommenen Dro⸗ 
hungen nicht wahrer geworden, als im vorigen 
Jahre. Der Kriegsminiſter zeigt nun die 
ganze Hohlheit der ſozialdemokratiſchen An⸗ 
griffe gegen die Bekleidungsämter. Straßburg 
hat den Wünſchen des Hauſes und auch denen 
des Herrn Albrecht entſprechend, mehr Zivil⸗ 
handwerker herangezogen. Damit war für die 
Arbeiter nicht mehr ſo umfangreiche Gelegen⸗ 
heit zur Arbeit bei den Amtern vorhanden. Es 
mußten einige entlaſſen werden. Und nun be⸗ 
klagen ſich die Parteifreunde des Herrn 
Albrecht darüber, daß der zur Sparſamkeit ge⸗ 
zwungene Staat die Leute nicht weiter be⸗ 
zahlt. Weiter greift er auf Böhlers Behaup⸗ 
tung zurück, die Arbeiter des Straßburger Be⸗ 
kleidungsamtes hätten auf einen Druck von 
oben hin und aus Angſt, ihre Stellungen zu 
verlieren, eine Schrift unterzeichnet, die 
Böhls Anſchuldigungen gegen das Bkleidungs⸗ 
amt ſcharf als unzutreffend gekennzeichnet 
hätten. Wie immer verſagte natürlich der Ge⸗ 
noſſe den Verſicherungen des Kriegsminiſters 
den Glauben. Solche ſozialdemokratiſche Rup⸗ 
pigkeiten iſt man ja ſchon gewöhnt. Aber der 
Kriegsminiſter hat Wert darauf gelegt, den 
Genoſſen jeden Vorwand, jede Ausrede zu 
nehmen. Es wurde ein Verfahren gegen Un⸗ 
bekannt wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt, 
Nötigung uſw. eingeleitet, ſämtliche Arbeiter 
eidlich vernommen und nun gibt der Miniſter 
das Neſultat bekannt. Das war Die zweite 
große Blamage, welche ſich die Genoſſen in 
dieſer Woche geholt haben. Sie war noch grö⸗ 
ßer, als die geſtrige. 


Weſtpreuß. Provinzial⸗Landtag. 
Danzig, 1. März. 
Die heutige zweite Plenarſitzung des Landtages 
der Provinz Weſtpreußen begann wegen der Kom⸗ 
miſſionsberatungen erſt nach 1 Uhr mittags in An⸗ 
weſenheit des Staatskommiſſars, Herrn Ober⸗ 
bräſidenten von Faces und der ‚Degernenten des 
Oberpräſidiums. Graf Keyſerlingk führte den Vorſitz. 
Der Landtag nahm Al die Wahl der bürger- 
lichen Mitglieder und deren Stellvertreter für die 
Obererſatzkommiſſionen in den Bezirken der 69., 70., 
71. und 87. Infanterie⸗Brigade vor. Zu Mitgliedern 
wurden die Herren Stadtrat Kriwes⸗Thorn, Oberſt⸗ 
leutnant von Hegener⸗Langfuhr und ajor Protz⸗ 
Elbing, zu Stellvertretern Rentier Rohrſch⸗Elbing, 
Oberſtleutnant innen ee und Hauptmann 
Hilg nde ⸗Marienburg gewählt 
dem Bericht über die Verwaltun 
Stand der Anz elegenheiten des Provinzialverbandes 
der Provinz Weſtpreußen für das 7 sjahr 
1910 fragte bei dem Kapitel über die iehungs⸗ 
anſtalt Konitz on Landrat Kreidel⸗ Konitz an, 
wie weit es mit dem Neubau ſei, in dem die zur 
jan han une überwieſenen ga done unter Zahl 


und den 


ahren untergebracht werden ſollen; ihre Zahl 
ebe auf über 100 geſtiegen, und der Neubau ſei ſehr 
notwendig. Landeshauptmann rhr. Senfft von 
Pilſach erwiderte, daß dur 
des Landesbaurats und des Dezernenten der Anſtalt 
ſie die wer tere habe; jedenfalls werde man 
e im Auge 1 ten. — Bei dem Titel Mobiliar⸗ 
abteilung des Kapitels weſtpreußiſche e 
trat ein Abgeordneter dafür ein, daß die Sozietät 
die Vorſchriften nicht gar jo ſtreng are: Gaſt⸗ 
wirte wurden zum Beiſpiel garnicht aufgenommen. 
Dann ſchritt man zu aachen für ausgeſchiedene 
Oberbebamte der Provinz. Die Stellen der Herren 
Landesbaurat Tiburtius, Landesräte 1 und 
Clauß ſind durch Penſtonferung, Tod oder Verzug 
freigeworden. Das Gehalt eines Landesbaurats be- 
trägt 4800-9000 Mark. Der Provinzialausſchuß 
beantragte, die Neuwahlen auf je zwölf Jahre vor⸗ 
zunehmen. Zum Landesbaurat wurde einſtimmig 
Landesbauinſpektor Riepe⸗Elbing gewählt, der 
die Stelle bereits einige Zeit vertreten hat. 


Bei der Neuwahl von zwei Landesräten wurde 
für Herrn Landesrat Mehrlein, der geſtorben iſt, 
Der Amtsrichter Dr. Frank⸗Danzig, der ſchon 1955 

ängerer Zeit die Geſchäfte des Verſtorbenen führt 
und anſtelle des als Stadtrat von . eburg ge⸗ 
wählten Herrn Landesrats Clauß Herr Magiſtrats⸗ 
aſſe dar 5 Flebbe aus Königsberg gewählt. 
ie Anſtellung eines Landesaſſeſſors wurde ohne 
Debatte genehmigt; dagegen entſpann ſich eine län⸗ 
gere Ausſprache bei der Vorlage der Errichtung d 
einer neuen (vierten) Propinzial⸗Irrenanſtalt. In u 
der Diskuſſion handelte es ſich natürlich hauptſächlich 
um den Ort für die neue Anſtalt, für die ſich, ſowie 
der Plan bekannt wurde, die einzelnen Städte 
1 1 lebhaft intereſſierten. Abg. Landrat 
von i 
e bei der Provinzialverwaltung eine beſonders 
15 Kige Offerte einlaufen, da Marienwerder einen 
bie neue 1 15 guten Platz gegenüber dem 
1 beſitze er frühere Jah f de ee 
Hinze habe dem Redner geſagt, daß für die neue 
Anſtalt nur ein Ort rechts der Weichſel in Frage 
komme. — Auch Abg. Sieg⸗Siegsruh war für 
Marienwerder, das in erſter Linie berückſichtigt 
werden müſſe. Nach ſeiner Anſicht gehöre die Anſtalt 
in den ſüdöſtlichen Teil der Provinz. — Abg. Land⸗ 
tat Raapfke brachte nun den Antrag ein daß bei 
der Auswahl nur ein Ort im ſüdöſtlichen Teile der 
1 0 gewählt werde. Dieſer Antrag fand auch 
egner, da es ſchwer halte, die Grenze richtig zu 
gie en. — Abg. Müller- Dt.⸗Krone ſchlug vor 
von Direktiven abzuſehen. Schließlich wurde au 
der Antrag Raapke abgelehnt und dann der Antrag 
des Provinzialausſchuſſes ohne Widerſpruch ange⸗ 
nommen, der dahin ging, den Provinzialausſchuß 
gum ſchluß von Grunderwerbsverträgen für eine 
neue Provinzial⸗Irrenanſtalt (unter Vorbehalt der 
Genehmigung des Landtages) und zur Vornahme 
der zu ihrer eee erforderlichen Vorarbeiten 
zu e 

Eine orlage betreffend den Ankauf einer 
4 Hektar 32 Ar 44 Quadratmeter graben Parzelle 
Rn, Geſamtkoſtenbetrage von 9000 Mark für den 

etrieb der Drovinsinl-Ersiehungsankatt Tempel⸗ 
burg fand 180 Widerſpruch und wurde an 5 
nommen, desgleichen die Vorlage betreffend die 
willigung einer laufenden Beihilfe von jd clic 
10 000 Mark zur ae der e olten 
für die Maſchinenbauſchule in Graudenz. 


Abg. Landrat Brandt wies auf die Bedeutung 
der Pusch ſchinenbauſchule hin und erklärte, daß die 
Beihilfen nur ſolange zu leiſten ſeien. bis die Stadt 


ſchlag von 110 Prozent einzuführen. 


die Erkrankungen 5 


cht trat für Marienwerder ein. Von dort 
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Mümterg Steltin Stuttgart Dortmund 


Die Regierung hat bekanntlich eine Aktion 
eingeleitet, die daraufhin abzielt, in den zu 
Groß⸗Berlin gehörenden Städten und Ge⸗ 
meinden durchweg einen Kommunalſteuerzu⸗ 
Es dürfte 
nun ein Vergleich der Steuerverhältniſſe Ber⸗ 
lins mit denen anderer deutſcher Städte euter⸗ 
eſſieren. Unſerer Tabelle liegen die Verhält⸗ 
niſſe der letzten Jahre zugrunde; ſollten ſich in 
der allererſten Zeit kleine Verſchſebungen er⸗ 
geben haben, ſo können dieſe jedenfalls an dem 
Geſamtbild nicht viel ändern, das unſere Ta⸗ 
belle liefert. Man erſieht daraus, daß die Ber⸗ 
liner, wenn ſie auch die Rieſenſumme von faſt 
80 Millionen ſtädtiſcher Steuern aufzubrin⸗ 
gen haben, relativ ſehr gut daran ſind. Der 
Berliner Bürger zahlt ebenſoviel Gemeinde⸗ 
wie Staatsſteuern, während z. B. der Königs⸗ 
berger, Dortmunder und Duisburger doppelt 
ſo viel für die Gemeinde wie für den Staat zu 
zahlen hat. 
Stuttgart die Gemeindeſteuer nur 
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viel wie die Staatseinkommenſteuer. Nichts⸗ 
deſtoweniger entfällt auf den Kopf eines jeden 
Stuttgarters genau ſo viel Gemeindeſteuer wie 
auf den Kopf des Berliners und die Staats⸗ 
ſteuer iſt ſogar im Durchſchnitt in der ſchwäbi⸗ 
ſchen Hauptſtadt doppelt ſo hoch wie in Berlin. 
Dieſe Verſchiedenheit iſt natürlich einer⸗ 
ſeits auf die verſchiedene Höhe der Landes⸗ 
ſteuern in den einzelnen Bundesſtaaten, ande⸗ 
rerſeits innerhalb desſelben Landes auf die 
verſchiedene Höhe des Geſamteinkommens der 
Bevölkerung zurückzuführen. Der Steuerſatz tft 
z. B. in Charlottenburg nicht höher als in Ber⸗ 
lin, da aber in dieſer weſtlichen Vorſtadt der 
Reichshauptſtadt bekanntlich ſehr viele reiche 
Leute wohnen, die hohe Einkommenſteuern zu 
zahlen haben, ſteigt hier der Durchſchnitt der 
Steuerleiſtung, und auf den Kopf der Bevöl⸗ 
kerung entfallen hier nicht wie in Berlin je 
38 Mark 10 Pf., ſondern je 47 Mark Staats⸗ 


e 


Allerdings beträgt dagegen in] und Gemeindeſteuern. 


Graudeng das durch Anleihe auffunehmende Grün- unlengbare Vorteſſe bedeute e Were mas auf bam das durch Ye aufzunehmende Grünes 
dungskapital amortiſiert habe. 


Der folgende Punkt der Tagesordnung war die 
Vorlage, die nid mit der e in Weſtpreußen 
efaßt. Es wird nach der Vorlage beabſichtigt, ein 
Bureau einzurichten zur Förderung der elektriſchen 
Anlag en. ür Remunexierung techniſcher Sach⸗ 
DEI Diner find im Voranſchlage 15000 Mark aus⸗ 
geworfen gegen 9000 Mark im Vorjahre. Dieſer 
Betrag wird nun für das Bureau, dem Regierungs⸗ 
baumeiſter Hennings vo 4 verwendet. Zu den 
Koſten des Bureaus ſollen aber auch diejenigen 
Körperſchaften herangezogen werden, die ſeine 
Dienſte in Anſpruch nehmen. — Zu dieſer Vorlage 
war folgender Antrag des Abg. Kreidel und Gen. 
eingelaufen: Der Provinzial⸗Landtag wolle be⸗ 
elfte R erſtens für den Fall, da die 
Kreiſe Konitz, Schlochau, Sach "und Tuchel 
die Zinsgarantie für das von der weſt⸗ 
preußiſchen Elektrizitätsgenoſſenſchaft (G. m. b. 
zur Erbauung einer Überlandzentrale in Schwied! 
aufzunehmende Darlehen übernehmen, wird der 
Provinzialausſchuß ermächtigt, namens der Provinz 
eine Zinsgarantie von höchſtens 5 Prozent für 
500 000 Mark in derſelben Weiſe. wie die Kreiſe, 
u übernehmen. Zweitens: Der Provinzialausſchuß 
bat die für das Jahr 1912 etwa inbetracht kommen⸗ 
den Summen in 
und wird mit der näheren Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes beauftragt. — Abg. Landrat Brandt 
80 namens der Etatskommiſſion und erklärte, 
ee Kommiſſion ſich mit dem Antrage Kreidel 
Genoſſen noch nicht beſchäftigt habe; ſie ver⸗ 
kenne nicht, daß die Ausnutzung der Waſſerkraft zur 
Erzeugung elektriſcher Kraft von großer Bedeutung 
lei, au elke ſei die Provinz, die jetzt große Auf⸗ 
gaben zu erfüllen habe, nicht in der Lage, ſich an der 


en nächſtjährigen Etat einzuſtellen 


Sache im Sinne des Antrages Kreidel und Genoſſen 
finanziell zu beteiligen. Dem Vorſchlage des Pro⸗ 
ene habe die Etatskommiſſion zuge⸗ 
ſtimmt. — Abg. Landrat Kreidel führte aus, daß 
es ihm darum zu tun ſein, einmal feſtzuſtellen, wie 
die Anſicht des Provinzial⸗ Landtages in der Frage 
der Verſorgung der Provinz mit elektriſcher Kraft ſei. 
Der Redner entwickelte dann den Werdegang des 
Planes, für die Kreiſe Konitz. Schlochau, Schwetz, 
Tuchel bei Schwiedt eine Überlandszentrale zu er⸗ 
richten. Man ſei ſich bewußt, daß man in den erſten 
Jahren die Garantieſumme voll gebrauchen werde, 
Inc den erſten zehn Jahren werde man aber ohne 
Inanſpruchnahme der Garantien arbeiten. Für die 
Landwirtſchaft tue man ein gutes Werk, vor allem 
werde der mittlere Beſitz geſtärkt. — Abg. Müller 
(Dt.⸗Krone) wies darauf hin, daß der Provinzial⸗ 
ausſchuß beabſichtige. Gebühren zu erheben für die 
Aufitellung der Maſten an den Provinzialchauſſeen. 
— Abg. Sieg ⸗Siegsruh mas ſich entſchieden gegen 
den Antrag Kreidel und Genoſſen aus. Er müſſe 
beſtreiten, daß die Elektrizität für die Landwirte 
ein erheblicher Nutzen ſei, ferner, Nah 991 Provinz 
die hohen Koſten tra agen könne. überlan 
zentralen in Sachſen arbeiteten mit 1157 erheblichen 
Unterbilanz; in Schleſien werde ſogar amtlich vor 
der Beteiligung an Überlandzentralen gewarnt. 
Unrichtig ſei es, daß die Elektrizität Leute ſpare; 
ſie ſchaffe nur mehr Gehobene, die nichts mehr tun 
wollten. — Nachdem ſich Abg. Landrat von Putt⸗ 
kamer⸗Tuchel auch für den Antrag Kreidel und 
Genoſſen ausgeſprochen hatte, erklärte der Staats⸗ 
kommiſſar, Oberpräſident von Jagow daß er die 
Auffaffung der ſchleſiſchen Stellen nicht u der 
ſeinigen made; er bejahe vielmehr — im Wider⸗ 
ſpruch zu dem Abg. Sieg —, daß die Elektrizität ein 
gewichtiger Faktor für die Landwirtſchaft ſei, der 
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unleugbare Vorteile bedeute. Wenn man auf dem 
Standpunkte des Be Sieg jtehe, 70 man auch 
die Zuckerfabriken und Brennereien ſchließen; man 
komme dann wieder auf die Stoppelwirtſchaft Die 
Kinderkrankheiten müſſe natürlich jedes Unter⸗ 
nehmen erſt überſtehen. Das Gutachten des Pro⸗ 
feſſors Dr. Roeßler ſei ihm ſehr intereſſant geweſen; 
er verkenne jedoch nicht, daß der Schluß des ut⸗ 
achtens die Stellung der Provinzialverwaltung er⸗ 
ſchwert habe. Der Redner meinte zum Schluß, die 
Sache habe doch keine Eile, man könne ſie erf noch 
dem Provinzi Fut ea überweiſen. — Ein Un: 
trag von Puttkamer änderte den erſten Teil 
des Antrages Kreidel und Genoſſen dahin ab, daß 
der a db n ermächtigt wird, in die 
Prüfung der Frage der Beteiligun der Sa 
einzutreten. — Landeshauptmann Frhr. Senfft 
von Pilſach wies in erke Rede auf Pommern 
hin, das ſich auch an Überlandzentralen finanziell 
eteiligt habe und es nicht bedauere. Er ſei 
edenfalls Anhänger 1900 Förderung der n den Nbg. 
nlagen. — Abg. Graf Dohna richtete an den 
Kreidel das AH feinen Antrag zurüdzu, cel 
was aber nicht geſchah. — Es wurde nun in der 
Abſtimmung zunächſt die 1 des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes angenommen, ferner 9 er Ein der Antrag 
Kreidel und Genoſſen mit dem einſchränkenden 
Zuſatzantrage des Abg. von Puttkamer. 


Nach kurzer Debatte gelangte auch der Antrag 
betreffend die Einrichtung einer eme, Ag a 
anſtalt „Weſtpreußen“ zur Annahme. e eyer⸗ 
ottmannsdorf teilte mit, daß der Miniſter den 
Saaunge entwurf urüdgefiidt und ſich gegen die 
Ausbreitung der Anſtalt über die Grenzen der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen hinaus ausgeſprochen habe. Die 
Kommiſſion habe den Bedenken des Miniſters nicht 
olgen können und empfehle die Annahme der Vor⸗ 
age. — Staatskommiſſar Oberpräſident von 
Jago p ſprach ſich dahin aus daß er dem Gedanken 
der Gründung ſehr Jen daß dee gegenüberſtehe; er 
werde auch dafür wirken, daß die Rechte der General⸗ 
landſchaft voll gewahrt würden. — Die Vorlage des 
Provinzialausſchuſſes wurde dann en bloc ange 
nommen. Ihre Beſchlußanträge lauteten in der 
Wesen 1. Der Provinzialverband der Provinz 
Weſtpreußen gründet in Gemeinſchaft mit der weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft und der Neuen anal fat 
Landſchaft eine Ste ade un i it 
preußen“ mit dem Sitze in 2 55 und mit einem 
Kapital von 1 Million Mark. 2. Von dieſem Stamm⸗ 
kapital iſt die Höhe mit 500 000 Mark durch Aus⸗ 
gabe von Obligationen der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
von 3% Prozent unter der Vorausſetzung zu be⸗ 
ſchaffen, daß die andere Hälfte von den zu 1 ge⸗ 
nannten landſchaftlichen Kreditverbänden in 3 pro⸗ 
Bu en weſtpreußiſchen Pfandbriefen 55 denſelben 
ed ingungen aufgebracht wird. 3. Der Betrieb wird 
bis auf weiteres der weſtpreußiſchen Feuerſozietät 
übertragen. 4. Der Provinzialausſchuß wird ermäch⸗ 
tigt, die nötigen Vereinbarungen mit der weſt⸗ 
Aub ide Generallandſchafts⸗Direktion zu treffen 
und an der Satzung diejenigen Anderungen vorzu⸗ 
nehmen, von denen die allerhöchſte Beſtätigung etwa 
abhängig gemacht wird. — Den Verwaltungsrat 
bilden nach der beſchloſſenen Faſſung der Landes⸗ 
hauptmann als Vorſitzer, der Generallandſchafts⸗ 
direktor, zugleich als Vertreter des Vor itzers, der 
Direktor der Anſtalt, zwei von dem Provinzial⸗ 
been und zwei von den weſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaften auf drei Jahre zu wählende Mitglieder. 
Genehmigt wurde dann die Verſchmelzung der 
Elbinger tädtiſchen Feuerſozietät mit einem Ver⸗ 
ſicherungsbeſtande von 7 200 000 Mark mit der weſt⸗ 
e Feuerſozietät. 


— — 


Letzter Punkt der Tagesordnung war die ander⸗ 
weite Berechnung des Penſionsdienſtalters der 
Landesräte Scheunemann und Claaßen. Der Antrag 
lautete dahin, das Penſionsdienſtalter des Landes⸗ 
rats Scheunemann auf den 1. Juli 1900 und des 
Landesrats Claaßen auf den 1. April 1902 feſtzu⸗ 
ſetzen, was auch ohne Widerſpruch geſchah. 

Die nächſte Sitzung wurde auf Donnerstag Vor⸗ 
mittag 10% Uhr anberaumt. 


Landwirtſchaftliche Winterſchule 
Strasburg Wpr. 


Die landwirtſchaftliche Winterſchule in Stras- 
burg Wpr. unternahm am 20. Februar eine Exkur⸗ 
ſion 0 Graudenz, welche den Schülern Gelegen⸗ 
heit geben ſollte, einige größere Fabrikanlagen 
kennen zu lernen. Zunächſt wurde die „Adler 

Mühle“ unter liebenswürdiger Führung ihres 
Beſitzers in Augenſchein genommen. Dank der in 
bereitwilligſter Weiſe gegebenen Erklärung aller 
maſchinellen und ſonſtigen Einrichtungen in der 
Mühle, geſtaltete ſich die Beſichtigung dieſes Be⸗ 
triebes äußerſt intereſſant und lehrreich. Gleich 
großartig und direkt überwältigend war der Ein⸗ 
druck, den der Beſuch der Eiſengießerei von 
Herzfeld und Victorius auf die Teil⸗ 
nehmer der 1 5 machte. Intereſſierte ſchon bi 
Herſtellung der Modelle und Formen für den 
ungemein, jo bildete der Guß ſelbſt einen Haupt 
anstehungspunft Futterkrippen, Stallfenſterrahmen 
Radbüchſen, Herdplatten und Ringe, Kochtöpfe und 
andere Dinge mehr, entſtanden vor den Augen der 
Beſucher aus den feurigflüſſigen Eiſenmaſſen. Das 
Polieren der rohen Gußſtücke, die Vernickelung von 
Ofentüren und anderen Gegenſtänden, ſowie die 
Emaillierung von Kochtöpfen und Krippen feſſelte 
das Intereſſe umſomehr, als der führende Ingenieur 
in freundlichſter Weiſe überall die nötigen Er: 
läuterungen gab. Die bis ins kleinſte durchgeführte 
Arbeitsteilung ließ erkennen, daß nur ſo eine 
Maſſenfabrikation möglich iſt, wie ſie ſich in dieſem 
Fabrikbetriebe abſpielte. Es folgte nun ein kleines 
Date „Oufe Eſſen der Lehrer 19 Schüler im 

otel „Goldener Löwe“, dem ſich dann ſpäter eine 

den bag der „Städtiſchen Gasanſtalt“ 
anſchloß. Auch hier gab es viel neues zu ſehen, be⸗ 
ſonders die Herſtellung des ſchwefelſauren Ammo⸗ 
niaks bildete den Mittelpuntt des Intereſſes, le 
mal auch hier der Herr Betriebsingenieur über a 
Nee in dankenswerteſter Weiſe Auskunft 5 
teilte. Nach einem Rundgang durch die Stadt zur 
e ihrer Sehenswürdigkeiten, und einem 
urzen Beſuch der Feſtung, bildete ein gemütliches 
dae den Abſ luß der wohlgelungenen 
Exkurſion, die allen Teilnehmern in Agen 
Erinnerung bleiben wird. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die Trauerfeier für Friedrich 
Spielhagen fand Mittwoch Nachmittag 
im Heim des entſchlafenen Dichters in Char⸗ 
lottenburg ſtatt. Nach einem Chorge 
fang hielt Pfarrer Nithak⸗Stahn die Gedenk⸗ 
rede. Nach ihm ergriff Hermann Sudermann 
das Wort, um dem Freund und Dichter einen 
Nachruf zu widmen. Geſang beendete die 
Trauerfeier. Hierauf erfolgte die Überführung 
der Leiche nach dem Friedhof am Fürſten⸗ 
brunner Weg. 
Berlin, in deſſen Auftrage Bürgermeiſter Dr. 
Reicke erſchien war, hatte einen Kranz am 
Sarge niederlegen laſſen. 

— ů ů ů ñ ²mwe m r˙¹ rt ——ͤ— 
Luftſchiffahrt. 

Der Luftkreuzer „Deutſchland.“ 
Wie die „Köln. Ztg.“ aus Fridrichs“ 
hafen erfährt, wird die Luftſchiffbaugeſell⸗ 
ſchaft Zeppelin zunächſt den wiedererſtandenen 
Luſtkreuzer „Deutſchland“ fertigſtellen, und 
nach gründlicher Erprobung in Friedrichs 
hafen, an die ſich einige Paſſagierfahrten an? 
ſchließen, ſoll das Luftſchiff nach Köln⸗ 
Düſſeldorf abfahren. In Baden⸗Baden und 
in Frankurt a. M. iſt ein Paſſagierwechſel 
vorgeſehen. Im Anſchluß daran wird ſofor 
der Verſuchskreuzer „L. Z. 9“ in Betrieb 
geſetzt werden. Das erſte Luftſchiff, das 


Friedrichshafen in nächſter Zeit verlaſſen wird, 
wird demnach die „Deutſchland“ ſein. 
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Die bayeriſchen Jubiläumsmünzen. 
Anläßlich des 90. Geburtstages des Prinz⸗ 
regenten von Bayern hat der bayeriſche Staat 
mit Zuſtimmung des deutſchen Bundesrates 
neue Fünf⸗, Drei⸗ und Zweimarkſtücke im Ge⸗ 
ſamtbetrage von 2% Millionen Mark als 
Denkmünzen geprägt. Auf der Aversſeite tra 
gen die Münzen das von dem Bildhauer Bart 
A. v. Hildebrandt entworfene und von dem 
Münzmedailleur Bäſch modellierte Relieſ⸗ 
bild des Jubilars. Um das Bild läuft die 
Inſchrift, die den Namen und Titel des Prinz⸗ 
regenten und die Subiläumsdaten , 182112. 
März 1911“ enthält. Die Reversſeite trägt na⸗ 
türlich das übliche Gepräge der deutſchen 
Münzen. Das neue numismatiſche Kunene 
findet ee Beifall, denn der Kopf des 


Der Magiſtrat der Stadt 


% 


chartert. 


iii, niverſität, zu. 


Zahl beträgt 900 000 Stück. Davon ſind 100 000 
Stück zu fünf Mark und je 400 000 Stück zu 
dret und zwei Mark. Noch nie ſind bisher in 
Deutschland Jubiläumsmünzen von ſo hohein 
Geſamtwerte ausgegeben worden. 

—— ... 


8 Mannigfaltiges. 
Todesſprung vom dritten Stod. 
Seen Anfall geiftiner Umnaditung hat ſig al 
ea am Montag der in der Nollendorfſtraße 
ohnende Dr. jur. W. das Leben genommen Dr. 
tor der ſchon früher kurze Zeit in einem Sana⸗ 
181 zugebracht hatte, war aus der Heilanſtalt 
ei allen worden weil angenommen wurde, daß ſich 
\ n Leiden erheblich gebeſſert hatte. Er machte auch 
Wo indruck eines Geneſenden, aber ſeit einer 
für 8 kamen die Anfälle wieder, und Montag 
St öle er ſich aus dem Fenſter ſeiner im dritten 
ack belegenen Wohnung auf den Hof hinab. In 
gelfnungs 5 Zuſtand wurde er nach dem 
8 ſta⸗Viktoxia⸗Krankenhaus gebracht, wo er kurz 
er Einlieferung ſtarb. 
21 (Wegen umfangreichen Zude: 
m ſchmuggels) find die Gaſtwirte 
Ser zu Kunnersdorf und Neumann zu 
in „Miedeberg verhaftet worden. Bei letzteren 
5 dem „Boten aus dem Rieſengebirge“ zu⸗ 
olge, Zuckerin im Werte von etwa 9000 
ark beſchlagnahmt worden. Weitere Ver⸗ 
Altungen ſtehen bevor. 
5 (Selbſtmord) beging der Sergeant 
N. von der 11. Kompagnie des Infanterie⸗ 
egiments in Zittau, indem er ſich erſchoß. 
le die bisherige Unterſuchung ergab, iſt 
er Grund zur Tat in Schwierigkeiten zu 
bichen, die H. wegen einer ehelichen Ver⸗ 
ndung entgegentraten. 
M. Berz weiflungstat einer 
bi utter.) Eine Bäuerin namens Roos, 
S0 kürzlich wegen Milchpanſcherei vom 
behuffengericht in Nürnberg mit 100 Mark 
eſtraft wurde, ſprang mit ihren beiden Kin⸗ 
ern, einem Säugling und einem vierjährigen 
lädchen in die Pegnitz. Alle drei erkranken. 
N ine ſonderbare Blüte der 
ereinsmeierei) hat die Errichtung 


der Carnegieſtiftung gezeitigt. Es hat ſich lichen 


ramlic in Rudolſtadt ein Verein der Lebens⸗ 
10 ter aufgetan, der ſich über ganz Thüringen 
ſtrecken ſoll und der es ſich zur Aufgabe 


Auch. dem Wohltäter Carnegie photographiſche 


nahmen von allen dekorierten Lebens⸗ 
ern zu ſenden. 
ie Turiner Weltausſtellung 


rett 


1011) wird am 29. April feierlich eröffnet. 5 


5 önig von Italien und das Miniſterium 
gel en der Eröffnungsfeier beiwohnen. Die 
der Dauer der Ausſtellung bis zum 
1 fang November wird neben der eigent⸗ 
en Ausſtellung eine Fülle von Kongreſſen 
h Wettbewerben, nationalen und inter 
aktonalen bringen. 
ft äuſereinſturz.) In St. Etienne 
dondten Dienstag Nachmittag vier zumeiſt 
Dab Arbeiterfamilien bewohnte Häuſer ein. 
id ei wurden zwei Perſonen getötet, eine 
wer verletzt. 
Für die Reiſe zur Krönung 
50 Königs von England) haben 
für Millionäre den Ozeanrieſen „Olympic“ 
ich, ihre Familien und Dienerſchaft ge⸗ 
ei Sie bezahlen angeblich für die 
das e 2,4 Millionen Mark. Um das Schiff, 
elne fi) augenblicklich noch auf Dock befindet, 
abfi Monat früher fertigzuſtellen, als be⸗ 
und tot ift, müſſen 8000 Arbeiter ſich im Tag 
Nachtdienſt ablöſen. 
R (Gattenmord aus Eiferſucht) 
ie 50, bosniſchen Ortſchaft Kreicl ermordete 
vo O jährige Grundbeſitzerin Plevjak, Mutter 
u vier unverſorgten Kindern, ihren Mann 
ne Beilhiebe ar Kopf 115 Bruſt. 
Notiv zu dieſer furchtbaren Bluttat iſt 
angeblich Eiferſucht. 
Inder Hoſenrock in Madrid.) 
M ner ſkandalöſer wird das Benehmen des 
rider Publikums gegenüber wirklichen 
to vermeintlichen Trägerinnen des Hoſen⸗ 
Kürzlich fanden Tumulte auf der 
del Sol und in mehreren Zentral⸗ 
dal ſtattt. Damen wurden auf alle 
von iche Weiſe beläſtigt und die Schaufenſter 
ſchla äden, in die fie ſich flüchteten, einge⸗ 
Aanten Die Polizei mußte vielfach mit 
türen Klinge einſchreiten, um die Ruhe⸗ 
auseinander zu treiben. 
Wie uch tig nach Unterſchlagungen.) 
nach as „Mecklenb. Tagebl.“ meldet, iſt 
führe umlaufenden Gerüchten der Geſchäfts⸗ 
eing 5 des ſozialdemokratiſchen Konſumver⸗ 
betra ugdahn, in Roſtock, flüchtig. Der Fehl: 
51 in der Kaſſe ſoll 80 000 Mark be⸗ 


Dance iche Korruption) In der 
dei der Kaiſerin Maria in Petersburg 
durch Unterſchlagungen von 200000. Mark 


v einen Sekretär verübt worden, der 
after Wurde. 4 


Folge 8 Schädelbruch) zog ſich in⸗ 
der g,; kurzes vom Pferde Profeſſor Schilling, 

zeſter der deutſchen Abteilung der Cali- 
Sein Zuſtand iſt 


Helen Fürſten iſt darauf höchſt wirkungsvoll 
dgeſtellt. Es iſt dafür geſorgt, daß alle 
Welt die Münzen bewundern kann, denn ihre 
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2. Ein Oeschülz in gedeckter Stellung 


im Schnee. 


Italien unterhält an feiner Nordgrenze be⸗ 
kanntlich große Mengen vortrefflich geſchulter 
Gebirgstruppen. Daß dieſe Südländer auch im 
Schnee des Alpenwinters ihre Soldatenpflicht 
zu erfüllen verſtehen, beweiſen die übungen, 
die vom zwölften bis zum vierundzwanzigſten 
Februar auf dem Südabhang des Monte Noſa 
von den Alpentruppen der Diviſion Novara 
abgehalten wurden. Der Hochpaß von Ran⸗ 
zola, der von dem Dorfe Bruſſon nach Greſſo⸗ 
ney führt, wurde von der einen Manöverpartei 
verteidigt, von der anderen angegriffen. Zehn 


Wintermanöven itzlienischen Alnenrrrmnes, 


Maſchinengewehre und eine Batterie Gebirgs⸗ 
geſchütze mußten durch den tiefen Schnee trans⸗ 
portiert und dann in Eile aufgeſtellt werden, 
um in das Gefecht einzugreifen. Die Artille⸗ 
riſten mußten die zerlegten Geſchütze teils auf 
ihrem Rücken tragen, teils durch den Schnee 
bergauf ſchleifen. Alle Mannſchaften löſten 
dieſe ſchwierigen Aufgaben in vorzüglicher 
Weiſe und erregten durch ihren Mut und ihre 
Ausdauer die Bewunderung der zahlreichen 
Generalſtabsoffizdere, die dieſer ſchwierigen 
und ſehr wichtigen Winterübung beiwohnten. 


(Liebestragödie im Kloſter.) 
Im Alexander⸗Newsky⸗Kloſter in Petersburg 
verübten der Kloſterbruder Syrzeff und ſeine 
Geliebte Feodorowa Selbſtmord. 

(Die Peſt.) Aus Band meldet Reuters 
Bureau: Es kommen täglich etwa 200 Todesfälle 
an der Peſt in der Mandſchurei vor; aber ihre 
Zahl nimmt ketin ab. Die Vorbeugungsmaßnahmen 
der chineſiſchen Regierung ſind von überraſchender 
Wirkung. Da es ſchwierig geworden iſt, die erforder⸗ 
i usgaben weiterhin zu decken, hat der Vize⸗ 
könig die Regierung um die Überweiſung von drei 
Millionen Taels zur Durchführung der Bekämpfung 
der Seuche erſucht. — Am Sonntag iſt in Charbin 
eldſcher an der 0 eſtorben. In den letzten 
eiden Tagen ſind acht Thineſen der Seuche erlegen. 
Ein chineſiſcher Sanitätsbeamter iſt unter peſt⸗ 
. Erſcheinungen geſtorben. — Eine 
weitere Meldung aus Charbin vom Dienstag be⸗ 
agt: Geſtern find hier dreizehn Chinejen an der 
eſt geſtorben. Die . Behörden haben den 
Siehe ch nee, daß Dr. Hawkins, der 

eſigen Pe 
in Mukden teilnehme. Zur Aufſuchung von Peſt⸗ 
leichen in einer Entfernung von 50 Werſt zu beiden 


Seiten der oſtchineſiſchen Bahn“ find drei Sanitäts⸗ N 


kolonnen abgegangen; eine vierte Kolonne ſucht die 
Umgebung Charbins ab. — In Spo 
Waſhingtonz iſt die Beulenpeſt aufgetreten. 
isher find 3 Perſonen geſtorben, 16 find erkrankt. 

(Raubmord an Bord 
deutſchen Dampfers.) 
deutſchen Frachtendampfers 
am Sonntag aus Bahia Blanda 
kirchen eingetroffen iſt, wurde Montag Vor⸗ 
mittag der 37 Jahre alte deutſche Mechaniker 
Wilhelm Schutt, der ſich in Montevideo ein⸗ 


geſchifft hatte, in einem Kloſett ermordet auf- 


gefunden. Der Leichnam war halb nackt und 
der Kopf mit einem Raſiermeſſer 


Schnitt zerbrochen war. Es liegt Raubmord 
vor. Der Mörder iſt ein ſeit Bahia an Bord 
befindlicher Paſſagier, ein 


Journaliſt bezeichnete. 
der Flucht nach Belgien. 
(Der Hoſenrock 


dem Broadway, um Einkäufe vorzunehmen. 


Bald waren fie in der Nähe der 42. Avenue 
von einer johlenden und pfeifenden Menge] 
umgeben, die ſie beläſtigte. Neugierige Frauen 
fie zu betaſten und den]“ 
Sitz der neuen Kleidungsſtücke handgreiflich] 
Da es der Polizei nur auf 
wenige Augenblicke gelang, den Trägerinnen 
des Hoſenrocks Platz zu ſchaffen, mußten ſich | 
dieſe an der 32. Avenue in ein Auto flüchten] 


kamen ſogar heran, 


zu unterſuchen. 


und in ihm die Nachhauſefahrt antreten. 


(Der Krönungsmantel König Ge⸗ 
England.) In den Londoner 
egenwärtig eine fieber⸗ 
hafte Tätigkeit. Es gilt, für die große Schar der 
Perſonen, die am 22. Juni kraft ihres Standes und |! 


org V. von 
neiderateliers herrſcht 


Ranges bei der Krönung des Königs Georg V. 
und der Königin Mary zugegen ſein werden, 
die end Trachten anzufertigen. Die 
edlen Lords und namentlich die Ladies werden 
wetteifern, ſich gegenſeitig an 9 5 und Koſtbar⸗ 
keit des Anzuges zu übertreffen Nur der König 
Georg V. ſelbſt wird zu der Feier in einem Ge⸗ 
wande erſcheinen, das man beim beſten Willen 
nicht modern nennen kann, ſintemal es auf das ehr⸗ 
würdige Alter von faſt einem dic ee zurücck⸗ 
blickt. Der König hat ſich nämlich, wie man aus 
London berichtet, entſchloſſen, zu feiner Krönung 
denſelben Mantel anzulegen, den ſein Vorfahr (ge⸗ 
nauer: ſein . Georg IV. trug, als 0 
am 19. 0 1821 zu Weſtminſter die Krone aufs 
Haupt geſetzt wurde. Die Krönung Georgs IV. war 
nach den Zeugniſſen der Zeitgenoſſen die prächtigſte, 


die jemals in England gefeiert wurde. Aber ſie 


ing inſofern nicht ganz ohne Zwiſchenfall von 


ſtatten, als die Gemahlin des Königs, die exzen⸗ 


eine ruſſiſche Schweſter und aui Montag ein le j 


a me] 


eines 
An Bord des 
„Cordoba“, der 
in Dün⸗ 


halb vom 
Rumpf getrennt, das durch den gewaltſamen 


etwa 30 jähriger 
Mann der ſich in Juez Renau nannte und als 
Er befiidet ſich auf, 


in Newyor k.) 
Auch Newyork hat jetzt den Hoſenrock erlebt.] 
Am Montag erſchienen zwei junge Amerikane⸗ 
rinnen mit dem neuen Kleidungsſtück auf 


triſche Prinzeſſin Karoline von Braunſchweig, von 
der er längſt getrennt lebte, einen vergeblichen Ver⸗ 
ſuch unternahm, in Weſtminſter einzudringen. Man 
wieß ſie zurück: „weil ſie keine Eintrittskarte vor⸗ 
jeigen konnte“; drei Wochen ſpäter ſtarb fie. König 

eorg IV. hatte ſeinen Krönungsmantel, nachdem 
er ſeinen Dienſt geleiſtet hatte, dem schen Hofe 
kammerherrn, deſſen Würde am engliſchen Hofe 
erblich iſt, zum Geſchenke gemacht, und in deſſen 

amilie wurde er jo pietö voll aufbewahrt, daß der 
jetzige Inhaber des oberſten Hofamtes ihn ſeinem 
königlichen Herrn anbieten konnte. Der Mantel be⸗ 
ſteht aus überreich mit Gold geſticktem ſchwerem 
Stoffe. Er ruhte in einer aus Zedernholz ge⸗ 
fertigten Kiſte, und als man ihn jetzt herausnahm, 
ah er jo neu aus, als wäre er eben erſt hergeſtellt 
worden. So wird König Georg V. an dem feier⸗ 


lichſten Tage ſeines Leben den Großen ſeines 

Reiches das Beiſpiel der Achtung vor der Ver⸗ 

gangenheit — und zugleich der Sparſamkeit geben. 
nge. 


Humoriſtiſches. 


(So 'ne Gemeinheit.) „Haben Sie ſchon 
gehört, Frau Schulzen? Geſtern auf dem Schützenball 
hat ſich Fiſchers Kläre verlobt.“ — „Nu ſeh'n Sie bloß 
mal an! Dabei iſt der Alte garnicht mal Schütze; ſie 
ſind ja von Müllers bloß als Gäſte eingeführt worden! 
So 'ne Gemeinheit!“ ; 

(Guter Ausweg.) Die kleine Ella kommt 
ganz begeiſtert vom Spiel mit Kurt herauf und erklärt: 
„Ich werde nun doch bald Kurt heiraten!“ Worauf 
Mama lächelnd meint: „Zum Heiraten gehören aber 
zwel!“ — „So, dann werde ich Ernſt dazunehmen“, er⸗ 
widert entſchloſſen die Kleine. 

(Ihre Taktik.) Hausbeſitzer (zu ſeiner Frau): 
„Der junge Doktor aus dem dritten Stock ſchien Ab⸗ 
ſichten auf unſere Lina zu haben; aber er zieht ſich all« 
mählich wieder zurück, und die Miete ſchuldet er auch 
ſchon für dreiviertel Jahre.“ — Frau: „Steigern, aber 
nicht mahnen! Mit den Schulden wird auch die Liebe 
wieder wachſen.“ 

(Alte Gewohnheit.) „Warum klalſchten Sie 
eigentlich in die Hände, als Ihnen die Frau im 
Straßenbahnwagen auf den Fuß trat?“ — „Ich 
druſſelte gerade ein bischen, und da dachte ich, wir 
hätten muſikaliſche Abendunterhaltung zuhauſe, und 
eine von meinen Töchtern gäbe mir das Zeichen zum 
Applaus.“ 

(Im Atelier.) „Dieſes Bild iſt doch nicht von 
Ihnen? Es gleicht doch in nichts Ihrer Technik.“ — 
„Wirklich, Sie haben recht, es iſt nicht von mir. Aber 
11 ſehen Sie das gleich?“ — „Na, es iſt doch ganz 

bſch!“ 


Mariannes Klage. 


Nikolaus! ſprach Marianne, 
Nickel, biſt du mir auch treu? 
Ach, ſo oft ich ſie verbanne, 
Faßt die Sorge mich auf's neu! 


Potsdam liegt mir arg im Magen, 
Und es tut mir ernſtlich weh, 
Und ich kann es nicht vertragen, 
Wenn ich dich mit andern ſeh'! 


Pichon zwar, der gute Junge, 
Sagt, er kennt dich ganz genau! 
Und es rühmt dich ſeine Zunge, 
Aber — klüger iſt die Frau! 


Und ich fühl' es ſcharf und bitter, 
Was dich jetzt fo fern mir hält — 
Futſch, du falſcher Moskowiter, 

Iſt die Liebe — und das Geld! 
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Pfennige 


dauert noch 


Man beachte die Schaufenſter! 


Breiteſtraße 36 — 


Jaumzeuge und Decken hat abzugeben 


billig zu verkaufen. 


Otto Wegner, Sullermeiet, 


Breiteſtr. 2. 


Alte Zeitungen!!! 


Bücher ꝛc. werden gekauft und ab⸗ 
geholt. Bitte Quantum angeben. eg 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ein Sportwagen billig zu verkaufen 
| Thorn⸗Mocker. Vornſtr. 20 


Fellentage. 


Der Verkauf zu den bekannten 2 Einheitspreiſen 


Pfennige 


Freitag den 3. März, 
Sonnabend den 4. März, 
Sonntag den 5. März. 


Aufzerordentlich günſtige Kaufgelegenheit. 


D. Sternberg, 


Breiteſtraße 36. 
755 150 Ztr. gutes i 


Pferd 


Ober⸗Neſſau. 


Vollblutſtute, 


Goldfuchs, unter Dame, auf Jagden und ſowie Part., 5 Zimmer, vom 1. April mit 
beim Ordonnanzieren geritten, billig ver⸗ 
käuflich. Näheres U 
Adreſſen unter Nr. 891 an die Ge- Oberltin. v. Winterfeldt, Ulanen⸗Rgt. 4. 


Ein Grammophon mit 50 Platten und Großer Stall 


mit Remiſe per ſofort zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Albert Gehrz, Beſitzet, 
TT 


“© | Täglich frische Flaki, guter 
Mittagstisch u. Abendessen 


9 in und außer dem Hauſe. 
Paruszewski, Schillerſtr. 18. 


Chemische Fabrik Düsseldorf A.-G. 


Düsseldorf 
Vertreter: Wilhelm Giesemann, 
Danzig, Frauengasse 52. 

Nicht zu großer 


. Gefl. Angebote 
A. 100, poftlanernd Thorn. 


f mmer, 
Entree, Küche, Gas, mit reichlichem Zu⸗ 
I behör und Vorgarten, parterre, zu vers 


A| mieten 

f Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 28. 
2 Stuben und Küche vom 1.4. zu ver⸗ 

A mieten Neuſt. Markt 18, 3, 

R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Wohnun 


oon 4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 
Badeeinrichtung, Balkon, Keller, Gas u, 
| elektr. Licht, der Neuzeit entſprechend 
eingerichtet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten. 
Mellienſtr. 101. 


hl. Hund. Nolwehnund 


zu vermieten Strobandſtr. 20. 


Sartertemahnun nebit Veranda. 


fin! u. reichl. Zubeh., v. ſof. od. 1.4 
zu verm. Thorn. Mucker Rayonſtr. 12. 


Balkonwohnung, 


6 Zimmer, keine Ueberbewohner, ſofort, 


r. vorn. 


ehen 


auch ohne Pferdeſtall Brombergerſtr. 56 
zu vermieten. 
Schulſtraſßze 25: Renovierte 


Pferdeſtäle nehit Wagenremife 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres bei A. Teufel. 
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Achtung! 

Morgen auf dem Wochenmarkt, 
gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
einer Ladung Apfelſinen, Blumenkohl, 
Aepfel u. Speiſezwiebeln ein, letztere 
Zentner 6,50 Mark, Valenzia⸗Apfelſi⸗ 
nen, große 60, 70, 80 Pfg. Dtzd., mitt⸗ 
lere Früchte 50 Pfg. Did, Meſſina⸗ 
Blutapfelſinen, 75 Pfg. Otzd., Meſſina 
l 60 Pfg. Dizd., Mureia⸗ 

lutapfelſinen, 70 Pfg. DEd., Valen⸗ 
un fellineh, 60 Pfg. Dtzd., 

eſſina⸗Zitronen, 40, 50, 60 Pfg. Dtzd. 

Cieminski. 


Wer übernimmt mändern und 

Ausbeſſern getragener Damen⸗ 
kleider? Angebote unter A. L. Nr. 20 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geh 1. denen 6 


eld. Darlehn, schnell, Natencückzahlg. 
Selbſtgeber Diesner, Berlin 21, 
Belle⸗Allianceſtraße 67. 


Suche 30003500 Mark 


zur 1. Stelle. Angebote unter D. H. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6750 Mark 


zur 2. Stelle auf ſtädt. Grundſtück ge⸗ 
ſucht. Angebote erbitte unter I. K. 22 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2-00 Mkt., 


A5 Proz., ſuche nach Bankgeld auf neu⸗ 
bebautes Grundſtück Bromberger Vor⸗ 
ſtadt. Miete 5000 Mk. Angebote unter 
A. 90 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Benesianiiie Krone 
ür 5 moderne Riemerſchmidt⸗Krone 


für Glühlampen, große geſchnitzte 
Bilderrahmen umzugshalber zu ver⸗ 


Engl. Drehrolle 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter E. K. 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe. 
Hochtragende, gute 


Machran, Thorn 3, Hofſtr. 21. 


1 halbverdeckmagen, ern 
preiswert zu verkaufen. 
Wilezynski, Wagenbauerei, 


Culmer Chauſſee 48. 
Kolonialwaren, 
Taden-Einrichtung 


aus der Gaidus'ſchen Konkursmaſſe ſſt 
billig zu verkaufen. Zu erfr. bei 
Oswald Gehrke, Culmerſtr. 28. 


klin Fahrräder direkt ab Fahrik, Tante 


— 


90, 3,40 Mk. Acetylenlaternen 1,50, 2,10, 2,50 Mk. eto. 


nem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Ei 
ſeit vielen Jahren Altſtädt. Markt 12 beſtehendes 


nach Altſtädt. Markt 24, 


in den Neubau der Firma Lewin & Littauer, 


verlegt habe. Infolge größerer Geſchäftsräume habe ich mein Lager bedeutend erweitern 
können, ſodaß 10 W bisher bekannten feinen, auch Putz guten Mittel⸗Genres führe. 


Pariſer und Wiener Originale 


Tomte in eigenem Atelier angefertigte Modelle in ftets reichſter Auswahl. Auſarbeitungen 
werden ſtreug modern und zu kulanten Preiſen prompt ausgeführt, 

Langjährige Erfahrung in meinem Fache ſetzen mich in die angenehme Lage, allen, auch 
den verwöhnteſten Anſprüchen genügen zu können. Mit der Bitte um geneigten Zuſpruch zeichnet 


hochachtend 


D. Henoch Nachfl., Nltlt. Markt 24, 


Inhaberin: Anna Aronsohn. 
Eröffnung Sonnabend den 4. März, nachmittags 5 Uhr. 


——ß5ð5 


. 


Für mein Zigarren⸗ und Tabak⸗Ge⸗ 


Zirka 200 85 ſuche zum ſofortigen Antritt oder 


Scotler-Sleinsiläit\ Lehrling 


finden dauernde Beſchäftigung bei mit guter Schulbildung und der polniſchen 


2 a! srns | Sprae mächtig. Ä 
A. Kirste, Still, F. Duszyneki, 


SITE TEEN 1 Inh.: A. Sindowski. 
li en...... FoeT re 
— heling 9 leicht. Ein Lehrling 


b kann ſofort eintreten. 
7 H. Dietrich, Schloſſermeiſter: 
. Lehrling = 


Stellenangebote 


Geſucht zum 1. April oder auch früher 
ein ſolider, erfahrener, älterer 


Inſpektor, 


evangel., der auch fähig iſt, ſelbſt zu 
disponieren, unter Leitung des Prinzipals. 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche 
erbeten. Vorſtellung auf Wunſch. 


J. Fries, Beseler Nachf., Alemannia-Fahrrad- 


ſtellt ſofort ein 
Bank, Bäckerei, Mellienſtr. 123. 


Lehrling 


von ſofort oder ſpäter geſucht. 
H. Gehrz, Bäckermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Königſtraße 12. 


= 7 auch z. Bedienen, 
üfettfränlein, ſowie „inderfrl. 
Kindergärtnerin, auch Fräuleins, die 
= können, nach Rußland geſucht. 


Dom. Neudorf bei Di.-Eplan, 


Weſtpr. 
Für meine 


Buchhandlung 


uche zum 1. April d. Is. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


E. F. Schwartz. 


Senberes Aufwartemädchen geſacht 
Gerechteſtraße 31, 1. 


Carl Arendt, gewerbsmäßiger Stellen⸗ 
vermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Aufwärterin geſucht Talſtr. 30, 1, l. 


Tapezierlehrling 


ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 


Duchhalterin 


keine Anfängerin) 

für das Kontor eines Warengeſchäftes 

per ſofort oder 1. April geſucht. 
Schriftliche Angebote unter P. A. an 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saubere Aufwärterin 


wird geſucht Culmer Chauſſee 36, 2, r. 


jeder Balnstalien. 


Bevor Sie ein Fahrrad oder Zubehörteile kaufen verlangen Sie bitte grossen Prachtkatalog Nr. 159 gratis und franko. 
ie werden staunen über die billigen Preise. — Pneumatikmäntel 2,40, 3,90, 4,30, 5,40 Mk. Luftschläuche 2,—, 2,60, 


Werke, 


. 


Ca deer. «9 
Ein Wohnhaus 


vom 1. April im ganzen zu vermieten, 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


für 18 Mk. ſof. z. vm. Gerſtenſtr. 8, 2, l. 
4 ode 6 


Zimmer⸗Wohnung 


mit reichl. Zubehör, Bad, Küchenbalkon, 
Gartenland, elektriſches Licht und Gas, 
Mellienſtr. 109, 4. Stock, ſofort; 


3 Simmer⸗Wohnung 
mit reichl. Zubehör Kaſernenſtr. 37, 3, 
per 1. 4. 1911 zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 

Waldſtr. 49. 


Wonen, 2. Etage, 3 Vorderzimmer, 

Kab., Entree, Küche, Mädchenſt., 

reichl. Zubeh. per 1. 4. 11 zu vermieten 
Coppernikusſtr. 26. 


Waſdſſcaße 27 find moderne 
4 Zimmer-Wohnungen, 


2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten c., 
per jofort oder ſpäter billig zu vermieten, 


Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 16. 


3 Zimmer⸗ Wohnung 


mit Zubehör, elektr. und Gasanſchluß, 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten 

Korsch, Waldſtraße 31 n. 

Die bis J. Okkober von Herrn Hecktor 
zu Geſchäftsz wecken innegehabte 


1. Etage, 
Neuſtädt. Markt 13, iſt von ſofort an⸗ 
derweitig zu vermieten. Zu erfr. bei 


Ph. Freundlich, Neuſt. Markt 11. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr., 
im Hinterhauſe, zu vermieten. 


____Cucmacherftsahe 2. 
3 oder 5 Zimmer-Wohnung 


vom 1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 
Schulſtraße 5. 2. 


Kleine Wohnung, 


150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 

FFC Bei MRsuE12. 
1. 4, 

Kleine Wohnung zu dern 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 
3 Zimmer u. Zubeh., ſo⸗ 
Wohnung, wie Küchengas, v. 1. 4. z. 
verm. Gerberſir. 18, bei Frau Thober. 


Flensburg. 


mit Stube vom 1. 4. zu vermieten 
Coppernikusſtr. 31, 


barean, Lagerräume, 
Iagorkeller u. Pitter 
Pierdestall u. Remise 


zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, Badersir. B. 


it die I. lage 
Baderſtr. 7 von ö Fim. Entree, 
Küche u. Zubeh. vom 1. 4. für 750 Me. 
zu verm. Näheres daſelbſt im Laden. 


Die jetzt vollſtändig renovierten 


Geſchäftslokalitäten 


in unſerem Hauſe, 5 
Laden, Kontor, Wohnräume un 


große Kellereien, 
in dem die Höcherlbräu⸗Akt.⸗Geſ. SR 
5 Jahre eine Bierniederlage betriebe 
find von ſofort oder fpäter, 155 
Kellereien auch geteilt, günſtig zu 5 
mieten. Die Lokalitäten eignen ſich ö 
jedem Geſchäft. ei, 
C. Dombrowskiſche Buchdrucker 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnungen. 


In meinem Neubau Ecke Melia. 
und Parkſtraße ſind noch folg ch 
Wohnungen mit Gas⸗ und elektr. Li er 
anlage zum 1. April d. Js. oder früh 
zu vermieten: 

An 60, 3. Et., a 

arkſtr. 25, Hochpart., 4 Zimmer, 

Parkſtr. 25, 1. und 3. Gt, je 3 doeh. 
ſämtlich mit Badeſtube und reicht. Zuben 


G. Soppart, Fischer. 3. 


2 möblierte Paterrezimmer 
v. 1. 4. 11 zu verm. Vuckerſte. 47, part: 


N. Fin. h. I... bm. Baff. 


Mist Vorder mer zu vermieten 
& Coppernitusfraße 2 


2 Wohnungen 


zu 4 Zimmern inkl. Badeſtube von 5 
oder 1. 4. 11. zu vermieten Vaderſtr 7 


Kleine Wohnung, 


2 Zimmer, vom 1. April zu vermieten, . 
8 1 Boeiteſtraße 2 


Wohnung, 


Fiſcherſtraße 55a, 1, 6 Zimmer, Ren 
gelaß und Garten, von ſofort zu U 


2 Tr. 


Frau A. Meinhard - 
Fiſcherſtr. 55 b, 1. 


Laden zu vermieten 


Gerberſtr. 21. Zu erfr. Marienſtr. 


7, % 


